
Beiträge zur Re»ierungsu -esehiehte des Kölner Kur-
fürsten Friedrichs III. von Sarwerden. 

Von 
Anton Miebach. 

I. 

D i e W a h l F r i e d r i c h s τ ο π S a r w e r d e n / u m E r z b i s c h o f v o n K ö l n . 

Als E n g e l b e r t von d e r Mark , Bischof von Lüt t ic l i , um die 
Mit te des J a h r e s 1364 d e n Kölner S tuhl bes t i eg , b e f a n d sich d a s 
E r z b i s t u m in den t r a u r i g s t e n Verhä l tn i s sen , in f inanz ie l l e r Bezie-
h u n g w a r es völlig z e r r ü t t e t 1 ) . Da der Erzbisehof sich schon in 
v o r g e r ü c k t e n J a h r e n b e f a n d und durch K r a n k h e i t g e l ä h m t wa r , 
sah er sich bald a u s s e r s t a n d e , die d u r c h d ie Verhä l tn i s se er-
s c h w e r t e V e r w a l t u n g des E r z s t i f t s zu f ü h r e n . D a h e r n a h m er 
be re i t s am 23. D e z e m b e r 136(j, a n f a n g s un te r P r o t e s t d e s P a p s t e s , 
ba ld da rau f a b e r mit dessen Oenehmig iu ig - ) den Erzb i schof von 
T r i e r , K u n o von F a l k e n s t e i n , zu se inem K o a d j u t o r . d e r a u c h so-
for t die O r d n u n g d e r v e r w o r r e n e n Verhä l tn i s se ene rg i sch b e t r i e b 3 ) . 

1) Chronica Presulum et Archiepiscoporum G'oloniensis ecclesie in 
den Fontes adhuc inediti reruni Rlienanarum (Niederrhein. Chroniken). 
I'M. G. Eckert/ . (Köln 1864) p. 45ff . : koclhoffsche Chronica van der hilliger 
Stadt Ooellen in den Chroniken der deutschen Städte Bd. 14, p. 692 ff.; 
Jaeob i de. Susato Chronieon episcoporum Coloniensium bei Seibertz, 
Quellen der westfälischen Geschichte I (Arnsberg· 1857), p. 203 ff.; über 
den Wert dieser Quellen als solche vgl. Adolf Kreisel, Adolf von der 
Mark, Bischof von Münster und Erzbischof von Köln (Münst.Diss. 1884) p. 4 f. 
L. Ennen, Geschichte der Stadt Köln II. (Köln 1865) p. 359 ff.: Kreisel 
1. c. p. 37 ff., 44: Chroniken der deutschen Städte XIV p. e i l . 

2) Sauerland, Urkunden und Regesten zur Geschichte der Rhein-
lande aus dem Vatikanischen Archiv. V (Bonn 1909) nr. 549—552, 557, 
570, 576, 597. 

3) Lacomblet, Urkunden buch für die Geschichte des Niederrheins 
Bd. III (Düsseldorf 1853) nr. 671 nebst Anm. u. nr. 672.; Ferd inand, 
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Iieiträjre /.. Kegii·ι·ιιιΐ{τ«μι·Μ·1ι. des Kölner Kurfürsten Friedrichs III. 41 

Engelbert selbst zog sich auf das Schloss Brühl zurück, wo er 
Ende August 1368 starb1)· Das Domkapitel ernannte nun am 
'Jx. August den Koadjutor zum Administrator des durch den Tod 
des Erzbischofs erledigten Erzstifts *). 

Kurze Zeit nach Engelberts Tode fand die Postulation eines 
neuen Erzbischofs statt. Das Chronikenfragment aus der Würz-
burger Hdsclir. der Cron. pres. teilt zum 23. Sept. mit: -e lec tus 
est concunli ter per eos, qui eligere voluerunt, Fridericus de Sal-
weiden. (pii se gerebat prepositum ecclesie s. Marie de gradibus 
consanguineus Cononis supradicti. Dominus autem papa provisi-
onem difl'erens ecclesiae Colon, permisit eundem dominum Cononeni 
in administratione predicta"3) . Der Gewählte war der Schwester-
sohn des Trierer Erzbischofs, Friedrich, Sohn des Grafen Johann 
von Sarwerden '), der neben der Propstci von St Maria ad gradus 
noch ein Kanonikat an der Domkirche besass"'1. Er war damals 
20 Jahre alt und studierte an der Universität Bologna11). 

Aus dein Wortlaut der Würzburger Handschrift „electus est 
concorditer per eos, qui eligere voluerunt" geht hervor, dass die 
Wahl nur von einem Teile des Domkapitels getätigt worden ist. 
Nun ist in zwei der weiter unten benutzten, von Kardinälen an 
Kuno gerichteten Briefen7) die Rede von „Cuno dei gratia electus 
et confinnatus Coloniensis", und weiterhin berichten die Chron. 
pres.8), nach dem Tode Engelberts habe das Domkapitel den 
Papst gebeten, Kuno nach Köln zu transferieren. Es ist somit 

Kuno v o n Fa lkens te in als Erzbischof von Trier, Koadjutor und Admin i -
strator v o n Köln (.Miinst. Diss. 1885) p. 57 ff. 

1 D e r Todestag· schwankt in den e inze lnen A n g a b e n z w i s c h e n 
d'-m 23., 25. und 26. Augus t . Vgl. Städte-Chron. XIII p. 39 Anm. 1. 

2) Sauer land. I. c. V nr. 622. Ferd inand 1. c·. p. 62. 
3) Chroniken der deutschen Städte XIV, CCXLIX. 
4) T b e r se ine Herkunf t und Fami l i e vgl . Fecker, Friedrich von 

S i a r w e r d e n , F.rzbisehof von Köln und H e r z o g von West fa len . 1. Teil. 
( Münst. Diss. 1880) p. 81 . : Kummer, D i e B i schofswahlen in Deutsch land 
zur Zeit de s g r o s s e n Schismas (Jena 1892) p. 16 f.; Kröger. Der E inf luss 
und d ie Politik Kaiser Karls IV. bei der B e s e t z u n g der deutschen Reichs-
bistiimer (Münst. Diss. 1885) p. 81 ff. 

5) ibid. 
6) Acta nat ionis Germanicae univers i tat is Bononiens is , edd. Fried-

laender et Malagola (Berlin 1887) p. 131. 
7) Sauer land 1. c. V nr. 626 und 630. 
8) 1. c. p. 51. 
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42 A n t o n M i e b a c h : 

leicht möglich, dass der Teil des Domkapi te ls , der an der Wah l 
F r i e d r i c h s nicht te i lnahm, Kuno als Kand ida ten aufges te l l t hat, 
wohl von dem Ges ich tspunkte aus, dass es einer so e r f ah renen 
und energischen Persönl ichkei t , wie die des Tr ie rers , b e d ü r f e , um 
d ie verworrenen Verhäl tn isse des Kölner Erzb is tums in Ordnung 
zu bringen. Mit den soeben genannten Quellen scheint j e d o c h 
eine Stelle aus einem an Kuno ger ichte ten Briefe des Ka rd ina l s 
Nicolaus S. Marie in via lata1} in Widerspruch zu s t ehen ; hier 
setzt nämlich der Kirchenfi i rs t die Gründe ause inander , wesha lb 
de r Paps t „postulat ionem lac tam i o m o r d i t e r de nepote vest ro 
(Kunos) ad ecclesiam Colonienseni" nicht bestät igt h a b e ; es 
müsste denn e twa der Fal l sein, dass Kuno noch eine zwei te 
W a h l zus tande gebrach t hat , bei der es ihm gelang, die S t immen 
des gesamten Domkapi te ls auf Fr iedr ich zu vereinigen. 

Man wird j eden fa l l s in der Annahme nicht f eh lgehen , dass 
die Wahl auf Betre iben Kunos zustande gekommen ist, de r seinem 
N e f f e n die Nachfo lge auf dein Kölner Stuhl verschaf fen woll te . 
Der Tr i e re r Erzbischof Hess denn auch durch Bernan lus de Berne 
und den Magister Theoder ich , seinen Sekre tä r , in Rom die An-
gelegenhei t bet re iben-) . Ihren Bemühungen trat j edoch kein 
Ger ingerer en tgegen als der Kaiser selbst, der sich dama l s in Koni 
be f and . 

Kar l ha t t e sich schon manche J a h r e hindurch mit dem 
grossen P lane ge t ragen , die R ü c k k e h r des Paps t e s nach Rom zu 
bewi rken und so die Abhängigke i t der Kurie vom Par i se r Hofe , 
die no twendiger Weise mit grossen Nachtei len fü r D e u t s c h l a n d 
ve rbunden war , aus der Welt zu schaffen . Innocenz VI . ha t t e 
de r Kaiser nicht zu diesem Schr i t te bewegen können. Urban V. 
a b e r w a r nicht abgeneig t , seinem Wunsche zu wi l l fahren , wies 
a b e r auf die gewal t igen Schwier igkei ten hin, die einer Übersied-
lung nach Rom im W e g e s tanden und hauptsächl ich in der Ver-
n ich tung der Machts te l lung der in Oberitalien a l lmächt igen Visconti 
lagen . Durch persönliches Erseheinen in Avignon g e l a n g es nun 
Kar l , die Bedenken des Paps t e s zu zerstreuen und ihn zu einer 
f e s t en Zusage zu bewegen . Am 16. Oktober 1367 hielt Urban 
seinen E inzug in Rom. Einige Monate vergingen, ehe der Kaiser 

1) Sauerland 1. e. V nr. «31. 
•2; Vgl. die S. 44 nt. Ii angefühl ten l 'rUundcn. 
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Bei träge ζ. R e g i e r u n g s g e s c h . des Kölner Kurfürsten Friedrichs III. 4 3 

folgte. Die nötigen Geldzahlungen, welche die deutsche Kirche 
gemäss Beschluss des Frankfur te r Reichstages vorn Sept. 1366 
zu leisten hat te , gingen sehr langsam ein, und die Städte weigerten 
sich, Truppen zum Zuge zu stellen. Aus diesen Gründen erschien 
Karl erst im Mai 1368 in Oheritalieu. Nach einem erfolglosen 
Kriege gegen die Visconti musste der Kaiser den Herren von 
Mailand einen günstigen Frieden bewilligen; dann eilte er gegen 
Süden. Am 21. Oktober hielten Papst und Kaiser ihren Einzug 
in Rom, und Karl verweilte zwei Monate in der Stadt . Wenn 
er jetzt irgendwelche Zugeständnisse von Urban haben wollte, so 
war der Augenblick sehr günstig gewählt, da der Papst ganz von 
ihm abhängig war und ihm deshalb zu Willen sein m u s s t e t . 

Der Kaiser trat denn auch an den Papst mit der Forderung 
heran, Johann von Luxemburg-Ligny, seinem Verwandten, dem 
Strassburger Bischof-), entweder das .Erzbistum Köln oder Tr ie r 
zu verleihen3 ; . Der Kaiser handelte nicht im Interesse des 
Reiches und des Erzstif tes; denn Johann, der schon bei der 
Leitung des Strassbnrger Bistums seine völlige Unfähigkeit be-
wiesen hat te4) , war den schwierigen Verhältnissen im Kölner Erz-
bistums sicherlich nicht gewachsen. Es lag jedoch ein t r i f t iger 
Grund vor, der Karl zu seinem Vorgehen veranlassen konnte. 
Das letzte grosse Ziel, das er sich gesteckt hatte, war, die 
deutsche Krone seinem Hause zu erhalten, und zwar wollte er 
noch bei seinen Lebzeiten seinen Sohn Wenzel als rechtmässigen 
Nachfolger anerkannt und zum römischen Könige gekrönt sehen0). 
Hierzu war die Zustimmung der Kurfürsten erforderlich. Wenn 
nun der Neffe des Trierer Erzbischofs in den Besitz der dri t ten 

1) Vgl. Theod . L indner , D e u t s c h e (ieschichte. unter den Halis-
burgern und L u x e n i b u i g e r n . Bd. 2. (Stuttgart 1893) p. 70 ff. 

2) Eul'cl , Hierarchie catholica I. (Münster ltsi)8) ]>. 10(ί. K u m m e r 
1. c. ρ. 17. 

.'!) Sauer land I.e. V ur. (Ü7. G2i>. 
4) K r ö g e r I. e p. 83. 
5) Wir schl iessen uns der Ansicht Weizsäckers (Deutsche Reicl is-

tagsakten unter König Wenze l I.. München 1867, nr. 27 — 33) an, dai-s 
die im J a h r e 1367 und Januar 1368 mit N ü r n b e r g und anderen S t ä d t e n 
Frankens und S c h w a b e n s gesch lossenen Bündni s se den Zweck hatten, 
diese S tädte für e ine Wahl Wenze l s zum römischen Könige, bei Leb-
zeiten des Vaters zu g e w i n n e n . (Vgl. dazu die A u s f ü h r u n g e n Krögers-
1. c. p. 8ö Anm. 1.) 
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41 A n t o n Μ i e b a c Ii 

K u r s t i m m e k a m , so w a r ein Z u s a m m e n g e h e n de r beiden Kur-
f ü r s t e n zu e r w a r t e n 1 ) , und die D u r c h f ü h r u n g de r W ahl Wen/.els 
k o n n t e b e d e u t e n d e r s c h w e r t w e r d e n ; denn wenn auch K u n o dem 
K a i s e r n i c h t fe indl ic l i ges inn t wa r , so w a r docli eine mach tvo l l e 
u n d s e l b s t ä n d i g e Pe r sön l i chke i t wie er , d e r seine T a t k r a f t und 
E n e r g i e a l s V e r w e s e r de s E r / s t i t t e s Mainz und w ä h r e n d seiner 
o rzb i schöf l i chen und k u r f ü r s t l i c h e n T ä t i g k e i t zur Geni ige bewiesen 
h a t t e 2 ; , n ich t so leicht zu g e w i n n e n . Aus diesem G r u n d e muss te 
e s f i t r Ka r l von g rosse r B e d e u t u n g sein, w e n n sein V e r w a n d t e r , 
<ler ihm nebenbe i noch zu D a n k ve rp f l i ch te t w a r 3 . den K ö l n e r 
S t u h l bes t i eg . 

H a t nun de r P a p s t den W ü n s c h e n des Kaisers R e c h n u n g 
g e t r a g e n ? Ü b e r den G a n g de r an de r Kur i e g e p f l o g e n e n Ver-
h a n d l u n g e n g e b e n uns S c h r e i b e n A u s k u n f t , d ie de r Kaiser s e lbs t 1 ) , 
d e r N o t a r de s P a p s t e s , B e r n a r d u s de S. S t e p h a n o " ) , und m e h r e r e 
Kard inä le 1 ' ) von R o m aus an Kuno r ich ten . In dem ka i se r l i chen 
Briefe. w i rd e r k l ä r t , d a s s Urban in e inem am 7. N o v e m b e r ab-
g e h a l t e n e n Kons i s to r ium K u n o nach Köln und den Bischof von 
S t r a s s b u r g nach T r i e r t r ans fe r i e r t habe . Der Erzbischof wird 
a lso e i n f a c h mit e iner vo l lende ten T a t s a c h e b e k a n n t g e m a c h t ; 
d e r P a p s t h a t t e sich j a d a s Amt re se rv ie r t " ; . Wenn Kuno, heisst 
e s d a n n we i te r , auf den W u n s c h des P a p s t e s e ingehe , e r h a l t e 
F r i e d r i e h von S a r w e r d e n d a s S t r a s s b u r g e r Bistum. E r , de r 
Ka i se r , h a b e „den edcln I l eynr ieh Bevern von Bopa r t en" beauf -
t r a g t , mit Kuno zu v e r h a n d e l n . Mit ke inem W o r t e e r i nne r t K a r l 

1) Am 20. Jun i 1371 li;it denn auch Friedrich in einem Schreiben 
meinem Oheim versprochen, l>ei der Wahl eines römischen Königs dem 
Kandida ten des Trierer Frzbischofs seine. Stimme zu <;eben. Sauer land 
I.e. V nr. 835. Weizsäcker I.e. I p. 31 f. 

2) Ferdinand I.e. 
3) Johann verdankte Karl IV. seine Krhebung /.um Bischof von 

S t rassburg . Kröger 1. c. p. 83. 
4) Sauer land I.e. V nr. 629. Ferner Max Bär. Nachträge zu den 

Kegesten Karls IV. im Neuen Archiv der Gesellschaft für ältere, deutsche 
Geschichtskunde, IX (1884) p. 219. 

5) Sauer land 1. e. V nr. 628. 
C>) ibid. nr. 626. 627, 630—633. — Alle diese Briefe t r agen das 

Datuni vom 7. —12. November ; fast alle sind in einem wohl wollenden 
Tone gehal ten; aus einigen — besonders aus nr. 627. 630 und 633 — 
g e h t hervor , dass sich die Absender auch für Kuno verwandt haben., 

7) Sauer land V nr. 65r> und (>r>7. 

Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated

Download Date | 6/23/15 8:02 PM



Beiträ ge '/.. Reg ienirig'sgesch. des Kölner Kurfürsten l· riedrichs III. 4f> 

daran, dass docli nur auf sein Dräugen hin der Papst die oben 
genanute Entscheidung gefällt habe. lTni so deutlicher ist dies 
111 den Schreiben einzelner Kardinäle gesagt. Der Papst babe 
sioli, so wird hier ausgeführt, um die Gegenbeniühungen und den 
Widerstand der Bevollmächtigten Kunos gar nicht gekümmert, 
sondern sei lediglich dem Wunsche des Kaisers gefolgt, „qui totis 
viribus ecclesiam Coloniensem pro vobis (Kuno) vel aliquo de 
suis obtinere volebat" Wegen der persönlichen Anwesenheit 
des Kaisers hätten auch sie, die Kardinäle, nicht so nachdrück-
lich, wie es sonst wohl möglich gewesen wäre, sich für ihn ver-
wenden können. 

Man sieht sofort, wie der Kaiser die Interessen seines Hauses 
zu wahren sucht. Johann von Strassburg soll das wolilgeordnete 
Tr ierer Erzstift erhalten, und Kuno mutet man zu, Kur-Köln zu 
übernehmen, das sich in den traurigsten Verhältnissen befand; in 
Strassburg, das also Friedrich übertragen wurde, wird es bei der 
Unfähigkeit Johann s nicht viel besser gewesen sein. Es war 
tatsächlich ein starkes Stück, ein solches Anerbieten dem Trierer 
Erzbiscliof zu machen, das dieser unmöglich annehmen konnte. 
Mit dem Widerstreben Kunos scheint man auch in Rom gerechnet 
zu haben; daher bringt man iu den oben erwähnten Schreiben 
verschiedene Gründe vor, um Kuno zu bewegen, sich den Wün-
schen der Kurie uud des Kaisers zu fügen. Es wird zunächst 
darauf hingewiesen, dass Friedrich von Sarwerden noch nicht das 
vorgeschriebene kanonische Alter erreicht habe, dass er ferner 
in Verwaltungssachen und geistlichen Anitsgeschäften noch wenig 
erfahren und seine gauze Lebensweise dem Papste völlig un-
bekannt sei. Auf der anderen Seite habe keine so hervorragende 
Persönlichkeit zur Regelung der verwickelten Kölner Verhältnisse 
gefunden werden können wie gerade Kuno, und das Interesse 
des Erzstifts, der Kirche und des Reiches müsse in erster L inie 
wahrgenommen werden. Es wird ferner sogar noch eine schär-
fere Tonart angeschlagen. Besonders von seiten des Kaisers 
und der Kardinäle Guillermus Sabinensis und Petrus Belliforti 
wird nachdrücklich erklärt, natürlich nur deshalb, um den Trierer 
gefügiger zu machen, dass der Papst, der gehört habe, dass 
Kuno nicht das Kölner Erzbistum übernehmen wolle, nur in dem 

1) ibid. ur. 627. 
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-16 A n t o n M i e b a c h : 

Falle, dass der Erzbischof sich den päpstlichen Anordnungen füge, 
Friedrich von Sarwerden das Strassburger Bistum verleihe. Tue 
dies der Erzbischof nicht, so erhalte der Strassburger den Kölner 
S t u h l , . e t commendabitur sibi ecclesia Argentinensis tenenda 
per eum, quousque castra Coloniensis ccclesie detenta fuerint 
r e c u p e r a t a " W e l c h e Bedeutung hat die in diesen Worten aus-
gesprochene Bedingung ? 

Als Adolf von der Mark 1864 das Erzbistum Köln in die 
Hände des Papstes resignierte, nahm er alles mit, was Uberhaupt 
for tgeschaff t werden konnte, so dass sein Nachfolger und Ohein), 
der bisherige Bischof Engelbert von Luttich, erklärte, er habe 
die Diözese ohne alle Einkünfte angetroffen. Aber damit noch 
nicht zufrieden Hess sich Adolf von Engelbert am 25. Juni 1364 
eine jähr l iche Rente von r>UO<i Goldschilden aus dem Zolle zu 
Neuss verschreiben, oder, wenn diese Einkünfte nicht ausreichten, 
aus dem Zolle zu Bonn und Andernach, und zwar gegen eine 
einmalige Ablösungssumme von ϋΟΟΟΟ Goldschilden, aber mit der 
Bedingung, dass diese Summe noch zu Lebzeiten Engelberts ge-
zahlt werden müsse. Geschehe dies nicht, so sollten die S täd te 
und Schlösser Rheinberg, Oedt und Kempen mit allen ihren Ein-
künften in seinen Besitz treten, bis die Summe von einem seiner 
Nachfolger bezahlt sei. Ausserdem überliess Engelbert seinem 
Neffen das Amt Rheinberg mit dem zugehörigen Zolle als Unter-
pfand für Geldforderungen, welche Adolf noch an das Erzstift 
haben sollte2). Da die Auslösung bei Lebzeiten Engelberts nicht 
erfolgte, verlangte er die oben genannten Städte und Schlösser 
als P fand für seine Forderung :)i und hielt sie sowie das Amt 
Rheinberg auch weiterhin besetz t^ . Der Verlust dieser Be-
sitzungen, besonders des Amtes Rheinberg, dessen Einkünf te eine 
weit grössere Summe verzinsten, als das Erzstift dem Grafen 
schuldig war5) , mussten die Einkünfte des Erzbischofs bedeutend 

1) Sauer l and 1. c. V nr . 633. 
2" Vgl. Kreisel 1. c. p. 44. 
3) Chronik des J a k o b von Soest 1. c. p. 204. 
4) Schloss Oedt u n d Stadt Kempen sind wahrscheinlich schon 1369 

von K u n o eingelöst worden ; (Ferd inand I.e. E x k u r s III) : Amt Rheinberg· 
nebs t E inkünf ten be fand sich aber noch i. .1. 1371 im Besitz Adolfs von 
d e r Mark. Grafen von Cleve. (Sauer land 1. e. V nr. 814. Vgl. dazu 
Lacomble t I .e. III nr . 737). 

όι Hinsichtlich der Bewertung· dieses Amtes spricht die Cliron. 
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Bei träge ζ. I irg ierungsgesch. des Kölner Kurfürsten Friedrichs III. 47 

verr ingern. Aus diesen Tatsachen erhellt leicht, welche Bedeu-
tung die oben genannte vom Kaiser gemachte Bedingung hatte. 
Unter diesen Verhältnissen konnte die Einlösung der dem Grafen 
von der Mark verpfändeten Besitzungen sich noch Jahre hindurch 
hinziehen, da es bei den stark verringerten Einkünften aus dem 
Erzst i f t ungemein schwierig war, die Summe von 5 0 0 0 0 Gold-
schilden aufzubringen. Behielt aber Johann von Luxemburg bis 
zur erfolgten Einlösung auch noch das Strassburger Bistum, so 
g ing Friedrich von Sarwerden leer aus. Offenbar sollte Kuno 
durch den Hinweis auf diese Folge zur Nachgiebigkeit bewogen 
werden. 

An der Kurie kannte man sicherlich diese schlimme Finanz-
lage des Erzstifts, und man musste sich sagen, dass dieselbe für 
Kuno ein willkommener Beweggrund sein müsse für seine Weige-
rung, das Trierer Erzbistum mit dem Kölner zu vertauschen. Auch 
diese Schwierigkeit sucht Urban aus der Welt zu schaffen. E r 
lässt, Kuno erklären ' ) , er werde ihm mit allen Mitteln bei der 
Verteidigung der Rechte der Kölner Kirche und der Wieder-
erwerbung derjenigen Plätze, welche der Graf von der Mark 
widerrechtlich besetzt halte, helfen. Wenn irgendwelche Ver t räge 
mit dem Grafen geschlossen worden seien, erkläre er sie für nnll 
und nichtig; ebenso solle Kuno nicht gehalten und verpflichtet 
sein, die zwischen ihm und dem verstorbenen Erzbischof Engelbert 
getroffenen Abmachungen *) zu halten, selbst wenn sie durch 
Eidschwur bekräf t ig t worden seien. Auf diese Weise g laubte 
man an der Kurie alle Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt zu 
haben. Diesen Standpunkt vertritt auch der Kardinal Anglicus 
Albaniensis, der noch am 22. November von Bologna aus ein 
Schreiben an Kuno richtet3), um im Sinne des Papstes auf ihn 

pres. 1. c. p. 48 von einer „magna et nobilis pars possessionuin, reddituum 
et bonorum ecclesie". — Die A n g a b e bei Sauerland I. c. V nr. 814: „cum 
Castrum ipsum cum suis iuribus tertia pars diocesis Coloniensis in valore 
reputetur" ist an und für sich unrichtig. Vielleicht stimmt sie für die 
damal ige Zeit, wo der grösste Teil der Einkünfte des Erzstifts verpfändet 
war. 

1) In den schon erwähnten Schreiben der Kardinäle. 
2) Kuno hatte am 24. Dez. 1366 als Koadjutor des g e n a n n t e n 

Erzbis'chofs versprochen, die Schlösser Rheinberg und Oedt und die 
Stadt K e m p e n zurückzuevwerben. (Laeomblet 1. c. III nr. 672.) 

3) Sauerland 1. c. V nr. 636. 
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48 An to η Miel ι in· Ii: 

e i n z u w i r k e n . N a c h d e m d e r Ki rchenf i i r s t die h e r v o r r a g e n d e P e r -
sön l i chke i t K u n o s als d i e g e e i g n e t s t e t'fir die R e g e l u n g de r ver-
w o r r e n e n Z u s t ä n d e im Kö lne r Erzs t i f t beze ichne t ha t , e rk l ä r t er , 
d i e se r d ü r f e s ich n i c h t a b s c h r e c k e n lassen d u r c h . .oneris i inmen-
s i t a t e vel a l i qua d i f f i e u l t a t e " , da ja der l'ap.st a u s f re ien S t ü c k e n 
s ich bere i t e r k l ä r t h a b e , ihm hi l f re ich zur Se i t e zu s tehen „in 
r e d u c e n d o a d s t a t u m d e b i t u m et vot ivum ece les iam a n t e d i c t a n i " . 
E r b i t te t ihn e i n d r i n g l i c h , s ich den A n o r d n u n g e n d e r Kur ie zu 
f ü g e n , d a a l le S c h w i e r i g k e i t e n und B e d e n k e n g e h o b e n und d e r 
P a p s t be re i t sei, s e inem N e f f e n das S t r a s s b u r g e r Bis tum zu ver-
le ihen 

W u r d e nun d e r Wi l le de s Ka i se r s e r fü l l t , und h a t s ich K u n o 
von T r i e r d e n F o r d e r u n g e n des P a p s t e s u n t e r w o r f e n D i e C h r o n i c a 
p re s . tei l t mit -; , d a s s U r b a n dem T r i e r e r E r z b i s c h o f , d a er l ieber 
in se inem E r z s t i f t h a b e ble iben wollen, die Kölner K i r c h e , „in coni-
m e n d a m " ü b e r t r a g e n , ihn d a n n spä t e r zum G e n e r a l v i k a r de s apos to-
l i schen S t u h l e s in d e r Kölner Diözese e r n a n n t h a b e ; d ies g e s c h a h 
a m .'30. Ju l i 1 3 6 9 3 ) . D e r S tuh l des Iii. M a t e r n u s w u r d e also n i ch t 
bese tz t , u n d J o h a n n von L u x e m b u r g blieb in S t r a s s b u r g ' i. D ie se s 
R e s u l t a t muss a u f f a l l e n , w i rd abe r e rk l ä r l i eh d u r c h die T a t s a c h e , 
d a s s d a s f r e u n d s c h a f t l i c h e Verhä l tn i s zwischen P a p s t und K a i s e r 
i nzwischen in d a s Gegen te i l umgesch l agen w a r . N a c h e inem 
z w e i m o n a t i g e n A u f e n t h a l t e h a t t e nämlich Ka r l R o m ve r l a s sen 
u n d w a r n a c h O b e r i t a l i e n geei l t . Dor t h a t t e B a r n a b o Viscont i 
d e n F r i e d e n g e b r o c h e n und g e b ä r d e t e sich n a c h wie vor a ls E r -
o b e r e r . Z w a r e n t s e t z t e ihn d e r Kaiser se iner G ü t e r und W ü r d e n , 
a b e r de r M a i l ä n d e r k ü m m e r t e sich nicht um diese D e k r e t e . Als 
nun K a r l g a r k e i n e A n s t a l t e n m a c h t e , B a r n a b o a u c h zu un te r -

1) Am 14. Dez. 1368 baten die Kapitel der Kölner Kollegiatkircheu 
den Trierer Erzbischof inständig, seiner Translation nach Köln zuzu-
stimmen, da er zur Ordnung der schwierigen Verhältnisse in der Kölner 
Diözese der gee ignete Mann sei. Es ist leicht möglich, dass Urban auch 
durch die Kölner Kapitel auf Kuno hat einwirken lassen. (Vgl. Sauer-
land 1. c. V iir. 638.) 

2) 1. c. p. 51. 
3) Sauerland I.e. V nr. 655: Goerz, Regeeten der Erzbischöfe zu 

Trier (Trier 1861) p. 104. Am 27. März 1370 ernannte ihn Urban zum 
Administrator der Kölner Kirche. Sauerlnnd V nr. 674. Goerz 1. c. p. 105). 

4) Gams, Series episcoporum ecclesiae cathoüeae (Ratisbonae 1873) 
p. 315. 
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Beitrüge ζ. Kegierung^gesch. des Kölner Kurfürs ten Friedrichs III. 49 

wei fen , da wandte sich Urban von ihm ab. Der Bruch wurde 
vollständig, als der Kaiser im August 1369 die Rückreise nach 
Deutschland antrat1;. 

Dass unter solchen Verhältnissen der Papst kein Verlangen 
trug, den Wunsch des Kaisers zu erfüllen, ist sehr begreiflich. 
Aber auch Friedrich von Sarwerden erhielt das Kölner Erzbistum 
nicht, sei es, weil Urban die Einkünfte der Diözese, die er sicii 
reserviert hatte 2) , möglichst lange gemessen wollte, oder aber 
weil Kuno den Papst, der ja die Bestätigung Friedrichs auch 
unter dem Vorwande, dass jener das erforderliche kanonische 
Alter noch nicht erreicht habe, nicht vollzogen hatte, veranlasste, 
sie bis auf weiteres zu verschieben3). 

Tatsächlich hat der Trierer Erzbischof den Plan, seinem 
Neffen den Kölner Stuhl zu verschaffen, nicht aufgegeben, viel-
mehr zwei Jahre später wiederum das Domkapital zur Postulation 
Friedrichs bewogen, die auch in Kapellen bei Koblenz einstimmig 
erfolgte 4! . Sofort nach derselben begab sich der Elektus mit 

1) Lindner 1. c. p. 76. 
2) Sauerland 1. c. V nr. 655 und 657. 
3) Es heisst in dem schon oben erwähnten Chron. Frag, aus der 

Würzb. Hdschr. der Chron. pres.: Dominus autem papa provisionem 
differens ecclesiae Colon, permisit enndem dominum Cononem in ad-
ministratione. . . . 

4) Koelhoff. Chronik 1. c. p. 701. — Der Zeitpunkt der Wahl ist 
in den Quellen nicht genauer angegeben, er ist auch wohl mit Sicher-
heit kaum näher zu bestimmen; man kann jedoch Vermutungen auf-
stellen. 

a) Ungefähr seit Mitte des Jahres 1369 war die Stadt Köln wegen 
der Verordnungen des Rates bezüglich der Akzise und des Weinverkauis 
von Seiten der Geistlichkeit von dem Administrator mit dem Inderdikt 
belegt und der Geistlichkeit befohlen worden, die Stadt zu verlassen 
(Städte-Chrou. XIV p. 698). Es ist ja nun möglich, dass deshalb die 
Wahl in sicherer Entfernung stattfand. Nimmt man dies an, dann ist 
der Wahlakt vor Aufhebung des Interdiktes, die am 20. September 1370 
stattfand (Städte-Chron. XIII p. 24 und 39), anzusetzen. — Wenn Ennen 
(Gesch. der Stadt Köln II, 375) aus der Tatsache, dass am 28. Juli 1370 
durch Vertreter des Rates dem Ursulaetift in feierlicher Weise ein 
kanaanitischer Krug überreicht wird mit dem Rechte der jederzeit igen 
Rückforderung, den Schluss zieht, zu der Zeit müsse das Inderdikt 
schon relaxiert worden sein, so ist dies unrichtig, da doch dieser Akt 
keine gottesdienstliche Handlung ist (Vgl. das Notar. Instr. bei Ennen, 
Quellen zur Geschichte der Stadt Köln IV, Köln 1870, nr. 501.) 

Annnlen des bist. Vereins LXXXVII. 4 
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όϋ Α η I ο Ii M i e b a c h : 

einem Hupplikationsbrief seines Oheims und einem Schreiben des 
Kapitels nach Avignon zum Papste l'rban V., um von ihm die 
Bestätigung zu erbitten'). Auch jetzt trat dieser Postulation des 
Domkapitels der Kaiser entgegen, um den Kölner Stuhl dem 
Strassburger Bischoi zu verschaffen* . Zwar gelang es ihm auch 
jetzt, einen Teil der Kardinäle zu gewinnen 3 . Trotzdem erreichte 
er die Translation seines Verwandten nicht; denn zwischen Papst 
und Kaiser herrschte noch immer ein gespanntes Verhältnis, da 
Karl keine tatkräftige Hülfe gegen die Visconti geleistet hatte*). 

l>) Die ersten urkundlichen Belichte über den Aufenthalt Friedrichs 
in Avignon sind vom 13. November (Sauerland V nr. 680. Datum der 
Konfirmationsbulle); geht man nun von der Annahme aus. dass Friedrich, 
der damals an der Universität kanonisches Recht studierte, sofort von 
seiner Wahl Kenntnis erhalten bat und nach Avignon gereist ist, um 
seine Bestätigung· zu betreiben (Jak. von Soest I.e. p. 208). so wird man 
wohl, da für die Überbringnng der Nachricht von der Wahl nach Bologna 
und für die Reise Friedrichs von dort nach Avignon ungefähr 8 Wochen 
anzusetzen sind 1 vgl. Viktor Menzel, Deutsches Gesandtschaftswesen iui 
Mittelalter, Hannover 18!>2 p. 201), ferner für die der Bestätigung v o r a n -
gehenden Vorverhandlungen mindestens zwei Wochen, zu dem Schluss 
kommen, dass die Wahl im August stattgefunden habe. — Das Itinerar 
Kunos (Goerz, Regesten der Erzbischöfe zu Trier, Trier 1861, p. 104 
bis 106) bietet keinen zuverlässigen Anhaltspunkt für eine Schluss-
folgerung·. 

Krüger 1. c. p. 82 Anm. 5 nimmt als Zeitpunkt der Wahl die Mitte 
des Jahres 1370 an. Seine Berechnung geht unter Berücksichtigung 
der fü r die Überbringung der Nachricht von der Wahl notwendigen 
Zeit von der Annahme aus, dass Friedrich sich, wie die Chron. pres. 
p. 53 berichten, sich nach R o m begeben habe, um die Bestätigung des 
Papstes einzuholen, der schon am 26. August von Rom nach Avignon 
abreiste. (Fecker 1. c. p. 9 Anm. 1.) Die Nachricht des Chronisten seheint 
mir unrichtig zu sein; denn es ist auffallend, dass die Regesten Sauer-
lands keine urkundlichen Belege über Aufenthalt und Verhandlungen 
Friedrichs in Rom, wohl aber solche für Avignon enthalten. Bemerkens-
wert ist ferner, dass Jakob von Soest die chronologisch ältere Chron. 
pres. in der Weise abgeänder t hat. dass er in dem sonst wörtlich über-
nommenen Bericht an die Stelle von Rom Avignon gesetzt hat. 

1) Kummer 1. c. p. 17. 
2) Chron. pres. 1. c. p. 53. Koelhoff. Chron. 1. c. p. 701. Magnum 

chronicon Belgicum bei Pistorius, Rerum Germanicarum veteres Scrip-
tores VI (Francofurti 1607) p. 318. 

3) Kröger 1. c. p. 87. 
4) Vgl. Christophe. Geschichte des Papsttums während des 14. Jahr -

hunderte, übers, von J . Ritter, Bd. II. (Paderborn 1853) p. 290 f. 
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Beiträge ζ. Regierungsgesch. des Kölner Kurfürs ten Friedrichs III. 51 

H i n g e g e n versprach der rteugewählte Erzbischof Friedrich im 
Nov. 1370, an die päpstliche Kammer 1 2 0 0 0 0 Goldfloriu zu 
zahlen, und zwar sechs Jahre hindurch zu Ostern eines jeden 
Jahres 2 0 0 0 0 Goldflorin, und, wenn er diese Zahlungstermine 
nicht einhalte, an die Kurie zurückzukehren, bis er seinen Ver-
pfl ichtungen nachgekommen sei 1) . In diese gewalt ige Summe ist 
jedoch die Servitientaxe nicht einbegriffen; am 23. Dezember hat 
der Erzbischof versprochen, ca. 1 2 8 0 0 Florin Servitiengelder zu 
zahlen, davon die erste Hälfte an dem kommenden Allerheiligen-
fest und die zweite an demselben Termine des darauffolgenden 
Jahres 5 ) . 

1) Sauerland I.e. V nr.681, 1156: Ennen, Quellen V nr. 101. — Die. 
Kurie reservierte sich zur Sicherstellung den Zoll von Linz mit allen 
Rechten und Einkünften auf 6 Jahre, verpfändete ihn dann aber dein 
Erzb. gegen eine jährliche Zahlung von 20000 Goldflorin. (Vgl. Sauer-
land 1. c·. V nr. 845.) 

Die Behauptung Krögers (p. 87), Friedrich habe versprochen, nach 
R o m zurückzukehren, gründet sich auf die Stelle in der Exkommuni-
kationsbulle (Sauerland λ", 1156) „promisit redire ad Rornanani curiam". 
Die päpstliche Kurie heisst jedoch immer „curia Romana", wenu sie 
sich auch nicht in Rom befindet. Das beweist a) die Tatsache, dass 
Friedrich sein Versprechen gibt, als der päpstliche Hof sich schon über 
Jünf Wochen (seit dem 24. Sept., Christophe 1. c. II p. 296) in Avignon 
befand, und dass er die 120000 Gulden zu zahlen gelobt „ubicumque 
Romana esset curia"; b) folgende Stelle aus einem Briefe Papst Jo-
hanns XXII. an den Propst von St. Severin in Köln aus Avignon vom 
13. Feb. 1330: nos (Johann XXII) Henrico procuratori dicti ordinis in 
Romana curia in nostra presentia constituto expresse niandavimus, ut 
etc. (Sauerland 1. c. II nr. 1842). 

Kummer 1. c. p. 16 bemerkt, dass Urkunden aus Avignon als „in 
•curia Romana" ausgestellt bezeichnet werden. (Ohne Belege.) 

2) Sauerland 1. c. V. nr. 682: 
Servitium archiepiscopi Coloniensis. XIX card. 

Dominus Fredericus archiepiscopus Coloniensis promisit pro suo 
communi servicio X m . flor. et V servicia consueta. Item recognovit pro 
communi servicio domini Adulfi predecessoris sui collegio m. IIo. flor. 
et unum servitium integrum . . . . solvendo medietatem promissi in festo 
otnnium sanctorum (1370 Dez. 23. Avignon). 

Im „Modus dividendi quinque minuta servitia caniere et collegii", 
wie er unter Papst Clemens V (1305—14) ausgeübt wurde, heisst es, dass 
jeder Prä la t ausser dem servitium commune des Papstes und der Kar-
dinäle noch 5 servitia minuta — das servitium minutum ist dasselbe wie 
das serv. consuetum oder integrum — bezahlen müsse, nämlich 4 „pro 
familiaribus et officialibus summi pontificis et Romane ecclesie" und 1 
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52 Λ Ii t ο η M i e b a c h : 

Dieses rücksichtslose Vorgehen der Kurie tritt erst ins rechte 
Licht , wenn man bedenkt, dass doch der Erzbischof auf die völlig-
zerrütteten finanziellen Verhältnisse des Kölner Erzst i f ts sicherlich 
h ingewiesen hat, dann aber auch dadurch, dass Friedlich, als 
ihm Papst Gregor X I . 1 ) am 21. oder 22. Februar 1371 zur 
D e c k u n g der bei Betreibung seiner Bes tä t igung von ihm gemachten 
Aus lagen einen Kredit bis zu 4 0 0 0 Florin eröf fnete , bei der event. 
Aufnahme derselben Güter seiner Kirche verpfänden musste-;. 

Infolge dieser f inanziel len Verpfl ichtungen waren die Be-
mühungen des Kaisers vergebl ich, und Friedrich wurde am 
13. November 1370 von Urban V. bestät igt 8 ) . Karl IV. hat seine 
Nieder lage verschmerzt, und da er nun vor die vol lendete Tatsache 

. p r o familiaribus dominorum cardinal ium". Ein ui iuutum entspricht dem 
Anteil eines Kardinals an dem serv. commune. (A. Gottlob, Die Servitien-
t axe im 13. J ah rhunde r t , S tu t tgar t 1903 p. 102; Sauer land 1. c. III. XLII r . \ 

Friedrich obligierte sich also fü r sich zur Zahlung von 10000 (Serv. 

com.) *- 5 . ^ ^ flor. camere. ferner für seinen Vorgänger Adolf von 

der Mark zur Zahlung von 1200 4- — es war dieselbe Zahl der 

Kard inä le wie bei Friedrich, s. Sauer land V. nr. 207 — flor. camere an 
das Kardinalkollegium. Darnach würde sich also die Servit ientaxe auf 
ruud 12800 Goldflorin belaufen. 

Folgende Stelle, die ich der gü t igen Mitteilung des Herrn Dr. 
Sauer l and verdanke, aus dem Heg. Vatic, t. 310 f. 51': „Ur lanus VI. 
Freder ico archiepiscopo Colon, donat summam 120000 flor. auri, quam 
ex certis causis, neenon summam 11000 flor. aur i , quant propter servicia 
debet curie Romane. Cuin venerabil is . . . . Dat. Koine apud S. Petrum II. 
Idus maii a. tertio" (1380 Mai 14) nenn t die Servi t ien taxe in der Höhe 
von 11000 Gulden, eine Summe, die, passen würde , wenn die Zahl der 
te i lhabenden Kardinäle 2ö be t rüge . 

1) Urban V. war am 19. Dez. 1370 ges to rben und Greg i r XI. au» 
30. Dez. gewählt und am δ. J a n 1371 gekrönt· worden. S. Eibe l 1. c. I 
p. 19 f. 

2) Sauerland 1. c. V nr. 769. — Wenn der Papst , der noch am 
13. Nov. in seiner Konfirmationsbulle (Sauer land V nr . 680, L a o m b l e t III 
nr. 704) von Friedrich als „in subdiacona tus ordine" spricht, j e t z t ihn 
archiepiscopus Coloniensis nennt , so geht d a r a u s hervor , dass j e n e r a n 
der Kur i e zu Avignon die Kanonikats- Presbytera t s - und E}iskopats -
weihen erhalten hat . 

3) Sauerland V nr. 680; Lacomblet III nr. 704. Das Reservations-
und Provisionsrecht der Kurie und die Supplikat ion des Dnnkap i t e l s 
-w^rd betont . 
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Beitrage ζ. Regierungsgescli. des Kölner Kurfürsten Friedrichs III. 53 

gestel lt war und Friedrichs S t i m m e für die Wahl Wenze l s ge -
winnen musste, hat er den Erzbisehof durch viele Gunstbezeugungen 
a u s g e z e i c h n e t D i e Be lehnung mit den Regal ien erhielt Fr ie-
drich erst auf dem Frankfurter September-Re ichs tag d. J. 1 3 7 9 s ) . 

Ende Februar 1371 befand s ich Friedrich noch an der Kurie 
in Avignon 3 ; . Um die Mitte des Jahres treffen wir ihn in seiner 
Diözese ; denn am 20 . Juni 1 3 7 1 übernahm er die Schulden, d ie 
Knno in Ange legenhe i t en des St i f ts gemacht hatte, und ver-
sprach, die Geldforderungen, die aus der Zeit der Verwaltung 
der Erzdiözese durch Kuno stammten, zu bewi l l igen 4 ) . Daraufhin 
entband Kuno am 2. Juli alle Amtleute , Kellner und Burgleute 
des Erzstifts Köln ihrer E ide und Pf l ichten g e g e n ihn und befahl 
ihnen, Friedrich als Erzbisehof zu huldigen: doch behielt er noch 

e ine Anzahl S tädte und Schlösser bis zur Rückerstattung der Geld-
summe, die ihm das Kölner Erzst i ft schuldete 5 ) . Am 21 . Juni 
1372 hielt Friedrieh seinen Einzug in die Stadt Köln"). 

1) 1371 Nov. 20 belehnt der Kaiser den Erzbisehof mit der Graf-
schaft Arnsberg (Seihertz, Urkundenbuch zur Landes- und Rechtsge-
schichte des Herzogtums Westfalen II, Arnsberg 1843, nr. 823; Böhmer-
Huber, Regesten des Kaiserreichs unter Karl IV. 1346—1378, Innsbruck 
1S77, nr. 5006). — 1372 Mai 16 belehnt ihn Karl in Mainz mit dem 
Herzogtum Westfalen. (Chron. Mogunt. in den Städtechroniken XVIII 
p. 186.) Friedrich ist der erste. Kölner P>zbischof. der den Titel „Herzog 
von Westfalen und Engem" annimmt. (S. Fecker, 1. c. p. 14). — 1372 
Mai wird dein Erzbisehof an Stelle des Herzogs Wenzel von Luxem-
burg, der in die Gefangenschaft des Herzogs Wilhelm von Jülich geraten 
war, zum Reichsvikar auf beiden Seiten des Rheines vom Hauensteiner-
biM-ge südlich von Basel bis Flandern ernannt. (Winkelmann, Acta im-
perii inedita II, Innsbruck 1885, nr. 932). — Cber weitere Vergünsti-
gungen siehe Seibertz, Urkundenbuch III nr. 1125; Huber, Regesten 
nr. 5095; Lacomblet, Urkundenbuch III nr. 622 und Huber nr. 5104; 
Winkelmann 1. c. nr. 936 und Huber nr. 7356; Lacomblet III nr. 728 
und 729. Tber die Zugeständnisse, die der Kaiser machen musste, um 
Friedrichs Stimme für die Wahl Wenzels zu gewinnen, s. Weizsäcker, 
Reichstagsakten I nr. 9 — 15. 

2) Lacomblet 1. c. Il l nr. 840. Die Anwesenheit Wenzels in dieser 
Urkunde ist fingiert. Vgl. dazu Eechbach, Die kirchliche Frage auf 
<i<m deutschen Reichstagen von 1378—1380, Gotha 1887, p. 44 ff. 

3) Sauerland 1. c. V nr. 760-764 , 769. 
4) Hontheim, Historia Trevirensis diplomatica et pragmatica II 

(Wien und Würzburg 1750) p. 253 nr. 734; Sauerland 1. c. V. nr. 834. 
5) Sauerland 1. c. V nr. 837; Goerz, Regesten p. 106; die Quittungen 
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II. 
Regelung der von dem Erzbi.schof der Kurie gegenüber ein-

gegangenen f i n a n z i e l l e n Yerpflichtuiiureii. 

Erzbischof Kuno von Trier ha t te als Admin i s t r a to r zwar 
mit energischer Hand die verworrenen Verhäl tnisse des Erzs t i f t s 
geo rdne t 1 ) . Doch sah sich Fr iedr ich bei seinem Reg ie rungsan t r i t t 
vor so hohe finanzielle Verpf l ich tungen gestellt , dass bei einer 
gewissenhaf t en Er fü l lung derselben eine Hesserung der Finanzen der 
Erzdiözese von vornherein in F rage gestellt wurde , So ha t te Kuno 
die G r a f s c h a f t Arnsbe rg im August 1368 fü r ].'5uim»i Gulden mit 
3 0 0 0 0 Gulden Anzahlung g e k a u f t 2 ; letztere hat te er durch Ver-
p f ä n d u n g e n bescha f f t . Die Zah lung des Kesles der Kaufsunime 
musste noch endgül t ig geregel t w e r d e n · 1 . Dem Tr ie re r Erz-
bischof selbst schuldete das Kölner Erzs t i f t die bedeutende Summe 
von mindestens 1 4 1 9 1 8 Gu lden 1 ' . Dazu kamen die Zahlungs-
ve rp f l i ch tungen , die Fr iedr ich durch Erpressung der päpst l ichen 
Kur ie ha t te e ingehen müssen, eine j äh r l i che Zah lung von 2000U Gold-
florin sechs J a h r e hindurch, und ferner Zahlung der hohen Ser-
vi t iengelder , auf die J a h r e 1371 und 1372 zu gleichen Tei len 
ver te i l t 5 ) . Das waren ganz enorme Verpf l ichtungen, deren Er-
fü l lung schon von vornherein unmöglich gemach t wurde durch 
die hef t ige Fehde , in welche der Erzbisehof bald nach seinem 
Reg ie rungsan t r i t t mit dein Kölner Vogt, Gumprcch t von Alpen, 
ger ie t , und die bis zum J a h r e 1374 andauer te ' ' . Kaum war 

über Zahlungen der g e s c h u l d e t e n S u m m e n laufen bis zum 28. Juli 1376 
ibid. p. 1 0 7 - 1 1 1 . 

6) Kummer I.e. p. 18, Fucker I.e. p. 13 Anni. 4 und •>. — Der Ein-
zug- verzöger te sich wohl w e g e n der in der Stadt Köln durch den YVeber-
aufs tand h e r v o r g e r u f e n e n Unruhen, die erst durch die E inse t zung e ines 
n e u e n Stadtreg iments am 22. Feh. 1372 beendet wurden (Stiidte-Chron. 
x r v p. e v i r . 

1) Ferdinand 1. c. ρ. δή ff. 
2) Sauer land 1. c. V nr. 621. Die S c h e n k u n g s u r k u n d e wird am 

10. Mai 1369 nochmals ausgeste l l t . Vgl. Sauerland 1. c. V nr. (548; La-
comblet I. e. III nr. 689 und lit. 1. 

3) Ferdinand 1. c. p. 63 ff. 
4) Goerz, Regs ten p. 106, 107, 109, 111. öj Vgl. p. ö l . 
6) Über diese, F e h d e vgl. Fecker 1. c. p. 15 f.: Bösken. B e i t r a g e 

zur Geschichte der ehemal igen Grafschalt Alpen (Geldern 1903j l i e f t 1 
p. 2 9 - 3 2 . 
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diese beendet, begann der grosse Kampf mit der Stadt Kölu, 
anf den wir später kommen. Doch selbst unter diesen schwierigen 
Verhältnissen hat der Erzbisehof die seinem Oheim geschuldete 
Summe gezahlt1) . Dagegen ist er seinen der Kurie gegenüber 
eingegangenen Zahlungsveipfliehtungeu niemals nachgekommen. 
Vielmehr unterstützte Friedric h im Jahre 1172 eine Bewegung der 
Kölner Geistlichkeit, die die Verweigerung einer vom Papste 
Gregor XI. geforderten Abgabe bezweckte. Dieser nämlich befahl, 
um die zur Bekämpfung der Visconti in Mailand nötigen Geld-
mittel zu erhalten, von allen kirchlichen Einkünften in Deutsch-
land solle der Zehnte an die päpstliche Kammer entrichtet werden-'). 
Doch die Pröpste, Dechanten und Kapitel der Stifts- und dreier 
Klosterkirchen in Kölu traten am 14. Oktober d. J . zusammen 
und beschlossen, die päpstlichen Forderungen abzuweisen8;. De r 
Wortlaut dieser Urkunde zeigt so recht die in Deutschland 
herrschende tiefe Verstimmung über die fortwährenden Geld-
forderungen des avignonesischen Hofes. Wenn auch der Papst 
direkt nicht angegriffen wird, so ist doch der Ton gegen seine 
Beamten um so schärfer . Es wurde beschlossen, einen Gesandten 
an den päpstlichen Hof zu senden und durch diesen darlegen zu 
lassen, dass die Kölner Kirche infolge von Seuchen, Misswachs 
und Kr ieg nicht in der Lage sei, der päpstlichen Forderung nach-
zukommen. Sollte der Papst diesen Vorstellungen kein Gehör 
geben und auf dem Wege der päpstlichen Jurisdiktion den Zehnten 
oder eine andere Steuer einzutreiben versuchen, versprechen sie 
sich Schutz und gegenseitige Unterstützung. Den Zehnten solle 
ke ine r ' von ihnen bezahlen. Wenn gegen ein Mitglied dieses 
Bündnisses wegen Nichtzahlung der Prozess eingeleitet werde, 
solle j e d e Verurteilung als nichtig verworfen werden. Sie ver-
pflichten sich eidlich, dem Erzbisehof nach Kräf ten beizustehen, 
wenn er für die ihnen geleistete ta tkräf t ige Hülfe irgendwie an-
gefochten werden sollte4). Friedrich hat dieses Vorgehen gut-
geheissen und unterstützt, vielleicht aus dem Grunde, weil er 

1) Goerz, Heg. p. 106-111 . 
2) Fecker 1. c. p. 27. 
3) Lacomblet 1. c. III nr. 732. 
4) Am 22. Oktober desselben Jahres traten die Kapitel von Bonn, 

Xanten und Soest diesem Beschlüsse bei (Lacomblet III p. 629 nt. 1 zu 
lir. 732\ 
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glaubte, die Kurie werde sich an ihn wenden, damit er seine 
Geistlichkeit zur Zahlung des Zehnten veranlassen solle;" dann 
konnte er als Gegenleistung von der Kurie Verminderung oder 
sogar Erlass der der päpstlichen Kammer 'geschuldeten Summen 
fordern. Tatsächlich ist er zweimal, am 10. September und 
20. November 1 3 7 2 a u f g e f o r d e r t worden, den auf ihn*fallenden 
Betrag zu entrichten und auch die ihm unterstellte Geistlichkeit 
zur Zahlung anzuhalten. Dass diese erfolgt ist, ist kaum an-
zunehmen2). 

Natürlich wurde durch diese Begünstigung der unzufriedenen 
Geistlichkeit Friedrichs Verhältnis zur Kurie nicht gebessert, 
zumal er auch gar keine Anstalten machte, die festgelegten 
Termine zur Abzahlung der 120000 Goldflorin und seiner Ser-
vitiengelder einzuhalten, vielmehr einen nach dem anderen vor-
übergehen liess, ohne seinen finanziellen Verpflichtungen nach-
zukommen3). Trotzdem wurde erst der Prozess gegen den Erz-
bisehof eingeleitet, als der fünfte Zahlungstermin, Ostern 1375, 
verflossen war. Es ist nicht ersichtlich, weshalb die Kurie mit 
ihrem Vorgehen so lange gewartet hat. Der Termin der ersten 
Ratenzahlung von 20000 Florin, Ostern 1371, konnte unmöglich 
eingehalten werden; denn wahrscheinlich war der Erzbischof, der 
sich noch Ende Februar d. J. an der Kurie in Avignon befand 4), 
am 6. April noch gar nicht in seiner Diözese angelangt, eine 
Zahlung konnte zu diesem Zeitpunkt sicherlich nicht erfolgen. 
Die Frist ist denn auch von der Kurie noch zweimal verlängert 
worden, zum letzten Male am 8. August um drei Monate5). Dann 
begann Ende 1372 der Kampf mit Gumprecht von Alpen6), und 

1) Sauerland 1. c. V nr. 914, 929. 
2) Wahrscheinlich hat die Kurie am 9. Juni 1373 den Zehnten von 

neuem ausgeschrieben, sich aber nach langen Verhandlungen, die sich 
bis in das Jahr 1374 hinein erstrecken, mit 30000 Florin, die von den 
Diöcesen Mainz, Köln, Trier, Worms, Speier und Strassburg insgesamt 
bezahlt wurden, begnügen müssen. (Vgl. Sauerland 1. c. V nr. 928, 943, 
958, 1020, 1022 etc.) 

3) Vgl. Ennen, Quellen V nr. 101; Friedrich hat allerdings die 
unbedeutenden Summen von 222 Goldflorin Servitien i. J. 1372 und von 
16G i.J. 1373 bezahlt. (Vgl. die Quittungen bei Sauerland I.e. V. nr. 916 
und 952.) Von weiteren Zahlungen ist nichts bekannt. 

4) Vgl. p.53. 
5) Sauerland 1. c. V nr. 845. 6) Vgl. S. 54. 
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Friedrich wi ld wohl unter Hinweis auf diese Fehde seine Zah-
lungsunfähigkei t dargelegt und von der Kurie Aufschub erlangt 
halten. Vielleicht hat auch der Kaiser, für den es sehr wichtig 
w ar, dass seine Verhandlungen mit den Kurfürsten über die Wahl 
Wenzels, die Ende 1374 durch die Zustimmung derselben ihren 
Abschluss fanden 1 / , durch ein Vorgehen der Kurie gegen Frie-
drich nicht gestört wurden, das Hinausschieben des Prozesses zu 
bewirken gewusst. Bei diesen Verhandlungen hat sich der Erz-
bischof auch für die folgenden Jahre die Vermittlung des Kaisers 
zu sichern gewuss t : denn Karl IV. verspricht am 11. Nov. 1374 
dein Kölner Kurfürsten, für den Fall, dass er Wenzel zum 
römischen Könige wählen und krönen werde, beim päpstlichen 
Stuhle energisch darauf hinzuarbeiten, dass dem Erzbischof die 
Zahlung der der Kurie geschuldeten Summen erlassen werde; 
wenn aber der Papst darauf nicht eingehe, so wolle er 30000 Gulden 
der Schuld auf sich nehmen2) . Die Kurie liess sich jedoch auf 
Vorstellungen des Kaisers, wenn solche vielleicht erfolgt sind, 
nicht ein. sondern eröffnete im Sept. 1375 den Prozess gegen 
<len Kölner Kurfürsten, zumal sich gerade eine Gelegenheit bot, 
die ein energisches Vorgehen als aussichtsvoll erscheinen liess. 

Am 20. Nov. 1371 war in Köln die unter dem Druck der 

Zünfte err ichtete neue Regierung von den Geschlechtern durch die 

blutige Niederwerfung des Weberaufstandes wieder gestürzt worden. 

Diese Gelegenheit benutzten die neuen Gewalthaber, den Einfluss 

des Schöffenkollegiums zu brechen. Durch den im Jahre 1279 

erfolgten Übergang der Burggrafschaft an den Erzbischof, we-

il Vgl. Weizsäcker R. Τ. A. I. nr. 2, 4, 9, p. 34 Anm. 1, nr. 20, 21, 25. 
2) R. Τ. A. I nr. 10. -- Der Aufenthalt des Kardinals Simon in 

der Pfingstwoehe 1373 in Köln hat wahrscheinlich mit einer Aufforderung 
an den Erzbischof, die der Kurie geschuldeten Summen zu zahlen, wie 
Eimen (Geschichte II p. 692) meint, nichts zu tun; der Kardinal berührt 
die Stadt nur auf der Durchreise von England nach Avignon. Wir 
erfahren darüber in der iin Brit. Museum in London befindlichen Collectio 
Cottoniana, Tit. D XXV (Cod. chart. 8°, 278 Bli.), Bl. 88a; A. d. 1373 d. 
Simon tituli s. Sixti presbyter cardinalis, qui fuerat in Anglia, in vigilia 
pentliecostes venit Coloniam et in die saneto celebravit in ecclesia 
maiori summam inissam clero ibidem congregato, qui post dies octo 
Renum navi misio(!) ascendit munera nulla reeipens nisi esculenta et 
poculenta in diem consumenda". Freundliche Mitteilung des Herrn 
Dr. Keussen. 
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d n r c h (ler S t a d t K ö l n d i e M ö g l i c h k e i t g e n o m m e n w o r d e n war, , 

j e m a l s d i e hohe G e r i c h t s b a r k e i t zu e r w e r b e » , w a r e n d i e S c h ö f f e n , 

d a s ie d u r c h den B u r g g r a f e n ernannt w u r d e n , e r / . b i s c h ö f l i e b e 

B e a m t e g e w o r d e n . D a a b e r auf der a n d e r e n S e i t e 4 — 6 S c h ö f f e n 

im e n g e r e n s t ä d t i s c h e n R a t e s a s s e n , und einer der be iden reg ie -

r e n d e n B ü r g e r m e i s t e r Mitg l ied d e s S c h ö f f e n k o l l e g i u m s w a r . s o 

m u s s t e s i ch bei ihnen ein G e g e n s a t z z w i s c h e n den P f l i ch ten g e g e n 

d e n E r z b i s c h o f u n d die S t a d t h e r a u s b i l d e n . E s w u r d e nun zu-

n ä c h s t d ie V e r f ü g u n g g e t r o f f e n , d a s s nie mehr wie zwe i S c h ö f f e n 

d e m R a t e a n g e h ö r e n konnten . D a b e i blieb man nicht s t e h e n , 

s o n d e r n benutz te d ie e r s t e G e l e g e n h e i t , d a s S c h ö f f e n g e r i c h t in 

s t ä d t i s c h e G e w a l t zu b r i n g e n und somit d e m E r z b i s e h o f d a s h o h e 

G e r i c h t , d a s b e d e u t e n d s t e der w e n i g e n R e c h t e , w e l c h e den E r z -

b i s c h ö f e n in e inem f a s t z w e i h u m l e r t j ä h r i g e i t R i n g e n mit d e r S t a d t 

g e b l i e b e n w a r e n , zu e n t r e i s s e n 1 . E s ist k l a r , wie g e f ä h r l i c h e s 

f ü r den E r z b i s c h o f w a r , wenn die K u r i e in d i e s e m K a m p f e , w o 

e s d ie V e r t e i d i g u n g e i n e s so w i c h t i g e n R e c h t e s g a l t , au f d i e 

S e i t e der S t a d t t r a t . 

Den A i d a s s zum Z w i s t g a b ein Z w i e s p a l t über d e n P r o z e s s 

z w e i e r J u d e n - ) , indem näml ich der R a t d ie o b r i g k e i t l i c h e Hohe i t 

g e g e n d a s S c h ö f f e n g e r i c h t in A n s p r u c h n a h m und forder te , d a s s 

d i e S c h ö f f e n ihm und nicht d e m E r z b i s c h o f g e h o r c h e n s o l l t e n 3 ) . 

D i e s e a b e r w i c h e n der Ü b e r z a h l nach a u s der S t a d t und b e g a b e n 

s i c h nach Bonn zum E r z b i s c h o f , dem s ie ein Weistuin er te i l t en , 

w o r i n s ie ihm a l l e H e r r l i c h k e i t und G e w a l t , d a s hohe G e r i c h t , 

a l l e s G e b o t und V e r b o t in d e r S t a d t , Zol l , Münze u s w . z u e r k a n n t e n 11. 

F r i e d r i e h und d i e S c h ö f f e n w a n d t e n sich nun mit ihrer K l a g e 

a n den K a i s e r , und d i e s e r , d e m es vor a l lem d a r a u f a n k a m , d i e 

s c h o n vom E r z b i s c h o f g e g e b e n e Z u s a g e , se inen S o h n Wenze l zum 

r ö m i s c h e n K ö n i g e zu w ä h l e n , n icht zu ver l ieren, g i n g s c h a r f 

1) Vgl. Fr ied. L a u , Entwicklung der kommunalen Verfassung· und 
Verwal tung der Stadt Köln bis zum J a h r e 1391') (Bonn 1Ν!>8ι p. 139—14li. 

2j Die Stadt Köln hatte aul Bitten des Erzbisehots am 2!'. Dez. 1373 
wieder die J u d e n als Bürger au fgenommen. (Lacomblet I c. I I I nr. 752.) 

3) Uber dieses Zerwürfnis und den sich daran anschl iessenden 
K a m p f des Erzh. mit der Stadt Köln s. Ennen. Geschichte Π p. Γ>96—737'; 
Städte-Chr. X I V p. CVII — C X I : Fecker 1. c. p. 2 1 - 3 6 . Auf eine ausführl iche 
Darstellung· des K a m p f e s an dieser Stelle ist verzic htet worden, nur die-
j e n i g e n Tatsachen, die nicht u m g a n g e n werden konnten, sind verwertet . 

4; Vgl. Lacomblet III nr. 7(iS; dazu nr. ΤΟι! und 770. 

Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated

Download Date | 6/23/15 8:02 PM



B e i t r ä g e ζ. H e g i e r u n g s g e s c h . des Kölner Kurfürsten Friedrichs III. 5!> 

g e g e n die S t a d t Köln vor. Am 10. Sept . verur te i l te er 89 ver-
k l a g t e Bürger , dem Erzbisehof 200 000 Mark Gold fiir das diesen» 
z u g e f ü g t e Unrech t zu bezahlen 1 ) ; das Weistun) der Schöf fen er-
hielt am 14. Ok t . die kaiser l iche Bes tä t igung- ; . Am 24. O k t . 
wird d ie Re i chsach t über die Kölner Bürge r verhängt 3 ! , und am 
.">0. d a s den Kölnern verl iehene Privi legium „de non evocando u 

fü r n i ch t ig e r k l ä r t 4 , : am 7. Jul i 137ü endlich erlässt Karl IV. 
an alle Mitgl ieder des L a n d f r i e d e n s zwischen Maas und Rhe in 
den Befehl , den Erzbisehof in der Vollziehung der schon längs t 
über die S t a d t Köln ve rhäng ten Reichsacht zu un te r s tü tzen 5 ) . 

W ä h r e n d nun der Kaiser in dieser en tschiedenen Weise auf 
Sei te des Er/ .bischofs t ra t , gewann die S t a d t Köln in der päps t -
lichen Kur ie einen nicht minder energischen Bundesgenossen . 
Unter dem (>. Sept . 1375 teilte nämlich der päpst l iche K ä m m e r e r 
Pet rus , Erzbisehof von Arles, den Äbten, Pr ioren und P f a r r e r n 
de r Erzdiözese mit, dass Erzbisehof Fr iedr ich von Köln mit Suspen-
sion. In t e rd ik t und Bann belegt sei, weil er die im Nov. 1370 
dem damal igen Kämmere r , dein Erzbisehof Arna ldus von A u c h , 
ge le is te ten Zah lungsverp f l i ch tungen in der Höhe von 1 2 0 0 0 0 Gold-
gulden n icht e r fü l l t habe, und befahl den Äbten, Pr ioren und 
P f a r r e r n bei S t r a f e des Bannes, diese Sentenz in ihren K i r c h e n 
bei de r Messe und bei den Pred ig ten feierl ich verkünden zu lassen; 
f e ine r habe sich der Erzbisehof innerhall) 6 0 T a g e in Avignon 
persönlich zu veran twor ten , und diese Vor ladung solle ihm, wenn 
er persönl ich anzu t re f fen sei, zugestel l t , sonst aber in der Kathe-
( l ra lkirchc beim Hochamt publiziert werden ' ' ) . Unter dem 24 . Okt.. 
hat dann die Kurie die S t ad t Köln e rmahnt , diesen Erlass zu 
veröf fen t l i chen , da man befürch te te , dass die kurköln ische Geis t l ich-
keit , unter der der Erzbisehof viele F r e u n d e habe , die anbe foh lene 

1) ibid. ηr. 772. 
2) Lacomblet 1. c. p. 067 nt. 2. 
3) Röhtner-Huber, Regenten nr. 551(5. 
4) Lacomble t III nr. 775 (Unricht ig zu Okt. 20). 
5) ibid. nr. 784. — Noch weiterhin hat der Kaiser den Erzb. im 

Kampfe mit der Stadt Köln unterstützt ; vg l . d a z u Lacomble t I .e . III 
nr. 767, 773, 774, 779, 780, 781, 789, p. 666 nt. 1, p. 667 nt. 1, p. 672 nt. 1, 
p. 683 nt. 1. 

6) Ennen, Quellen V nr. 101; Reges t bei Sauer land V nr. 1156,. 
Böhmer-Huber Reg . Reichs, nr. 612 und in den Mittei lungen a u s d e m 
Stadtarchiv von Köln Hef t VII p. 78. 
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Publ ika t ion nicht vornehmen würde, und en tband zugleich die 
B ü r g e r s c h a f t von allen Verpf l ich tungen gegen den Er / .b ischof 1 • 
Am 30. Nov. fe rner bes tä t ig te Gregor der S tad t Köln, welcher 
<ler Kaiser auf Betre iben des Erzbischofs einige ihrer wicht igs ten 
Privi legien entzogen ha t te - ) , alle päpst l ichen Privi legien und 
lndu lgen t ien . sowie alle sonstigen Fre ihei ten . Exemt ionen , Immuni-
t ä t en und Privi legien, welche ihr von den römischen Kaisern und 
Kölner Erzbischöfen bisher verliehen woiden seien3) . Die S t ad t , 
d ie nun in dem P a p s t e ihren Verbündeten sah, w a n d t e sich je tz t 
in betreff der zwischen ihr lind dem Erzbischof bes tehenden Streit-
s a c h e nach Avignon und bek lag te sich über die Nachläss igke i t 
<les vom Erzbischof bestellten Richters oder Greven in de r Rechts-
pf lege . Sehr viele Verbrechen seien unges t ra f t gcbl ieben, was 
um so unangenehmer empfunden werde , weil d ie S t ad t in einer 
P rä jud iz ia l sache sich nicht an einen höheren Richter wenden 
könne . Der Paps t möge seinersei ts einen Rich te r bestel len, der 
in dem Fal le , dass der erzbischöfl iche seine Pf l ich t ve rsäume, 
d ie Ger ich t sbarke i t ausübe41. Daraufh in fo rde r t e Grego r am 
»0. Nov. K57ö Fr iedr ich auf. Milchen unzuträgl ichen Zus t änden 
abzuhe l fen und fü r eine geordnete Rech t sp rechung zu sorgen, 
d a m i t die S tad t keinen Anlass zur Klage habe· ' ) · An demselben 
T a g e befahl er wei terhin seinem Nuntius, dem Abt J o h a n n von 
S t . Bavo in Gent , sich da rübe r zu informieren, ob die Klagen 
de r S tad t Köln berecht ig t und es dienlich sei, im In te resse der 
S t a d t eiuen päpst l ichen Rich te r einzusetzen; er möge über diese 
Angelegenhei t Bericht e r s t a t t e n 1 . 

Noch in einer anderen S a c b c wand te sieh die S tad t an die 
Kur ie . Im Juli des J a h r e s 1.37f>, also [kurz nach Ausbruch des 
Zwis tes zwischen Erzbischof und S t a d t , hat ten der D o m k e p p l e r 
Got t f r i ed von Wevel inghoven und Johann von Kelz, K a n o n i k u s 
Λΐι St . Aposteln, um den Erzbischof in den Besitz der S t a d t Köln 
zu bringen, die beiden Brüder Heinrich und Engelber t von Oef t 

1) Ennen. Quellen V nr. ι>δ (zu 1374!). l i eg , bei Sauer land nr. 1164, 
Böhmer-Huber. Reg . Papste nr. 144 und Mitteil. Hef t VII p. 79. 

2) Vgl. S. 59, Städte-Chron. XIV p. CIX. 
3) Ennen. Quellen V nr. 72 (zu 1374 Dez . 21!), Hegest bei Sauer-

l a n d V nr. 117« und Mitteil. Heft VII p. 80. 
4) Vgl. Sauer land V nr. 1176, 1177; Knnen. Quellen V nr. 111. 
ή) ibid. 6) ibid. 
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g e g e n eine hohe Geldsumme gewonnen, die Stadt zu über rumpeln : 
d e r Überfal l aber misslang vollständig; die beiden geist l ichen 
L'rheber wurden in Haf t gesetzt1 ; . Darauf verhängte der Erz-
bischof (iber die Stadt wegen der Gefangennahme der Kanoniker 
d a s In terd ik t -). Auch je tz t wandte sich die S tad t an den P a p s t 
mit de r Bitte, das In te rd ik t aufzuheben, wogegen sie sich erbot , 
die gefangenen Kanoniker der päpst l ichen Gerichtsbarkei t zu 
überan twor ten . Papst Gregor befahl denn auch unter dem 31. Dez. 
seinem Nuntius, dem Abt von St . Bavo, persönlich in Köln nach 
Ausl ieferung der Kanoniker das vom Erzbischof verhängte Inter-
d ik t aufzuheben 3 ) . 

Wir haben gesehen, dass bis zu diesem Zei tpunkte die Kurie 
als Bundesgenossin der S tad t Köln sich bewiesen hat , wenn auch 
in erster Linie zur W a h r u n g eigner Interessen; in diesem Ver-
häl tnis t ra t aber bald eine f ü r die S tad t ungünstige W e n d u n g 
e in ; dies beweist folgende Ta tsache . Im Anfang des J ah re s 1376 
en tb rann te der offene Kr ieg im Erzs t i f t 4 ) . Als nun Fr iedr ich den 
Plan fasste, sich des S täd tchens Deutz zu bemächtigen, um von 
hier aus Köln zu schädigen, zerstörten d ie Kölner um die Mit te 
desselben J a h r e s die Befest igungewerke und den grössten Teil des 
S täd tchens mit der Benedikt inerabtei und der K i r c h e s ) , um 
zu verhindern , dass der Erzbischof sich dor t festsetze. Abt und 
Konvent s t rengten nun gegen die S tad t Köln bei der Kurie e ine 
Klage an, t rotzdem diese in dem Stre i te zwischen dem Erz-

1) Städte-Chron. XIV p. CIX; Fecker I. e. p. 29; Vgl. dazu Ennen, 
Quellen V nr. 105—107, 110, 113. 

•2) Es geht dies aus Eimen, Quellen nr. 166 hervor. — Fecker führt 
als Beleg· die Urkunde nr. 126 im 5. Bd. der Quellen an; doch diese trägt 
das Datum 1376 April 16, und in dieser verhängt der Erzbischof nicht 
das Inderdikt über die Stadt Köln, sondern die Exkommunikation über 
die an der Gefangennahme der Kanoniker beteiligten Kölner Bürger, 
offenbar ein zweiter Schritt Friedrichs, als der erste ohne Wirkung 
geblieben war. 

3) Ennen, Quellen V nr. 115; Reg. in den Mitteil. Heft VII p. 80. 
Fecker p. 33 Anm. 2 setzt diese Urkunde ohne Berechtigung in dae 
Jahr 1377. Die Auflösung des Datums „II. Kai. Jan. pont. n. a. V" er-
gibt, wenn man den Krönungstag, 1371 Jan. 5, der Zählung zugrunde 
legt, das Jahr 1375, nimmt man den Wahltag, 1370 Dez. 30, das Jahr 
1374; letzteres kann hier nicht in Betracht kommen; das Jahr 1377 ist-
jedenfalls ausgeschlossen. 

4) Fecker 1. c. p. 31. 5) ibid. p. 32 u. Anm. 2. 
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niscbof und tier Stadt auf die Seite der letzteren getreten war. 
und also doch zu erwarten stand, dass sie nicht mit allzu strengen 
•Strafen gegen die Stadt vorgehen werde. Doch blieb dem Kon-
vent wohl kein anderer Weg übrig. Ali den Erzbisehof konnte 
<m· sich mit seiner Klage nicht wenden, da Friedrich nicht mehr 
<lie zustehende Instanz war, weil er keine Amtshandlungen, wozu 
die Verhängung kirchlicher Strafen gehörte, ausüben durfte; hatte 
doch noch am 7. Juli der päpstliche Nuntius, Thomas von Amma-
nati, Elekt von Xemosia, die Exkommunikation gegen den Erz-
bist'hof erneuert und ihn für irregulär erklärt, weil er trotz dieser 
Strafe wiederholt geistliche Amtshandlungen vorgenommen habe1). 
Der Konvent erlangte denn auch vom päpstlichen Stuhle drei 
•Sentenzen, durch welche die Stadt zum vollständigen Schaden-
ersatz verurteilt und das Interdikt und die Exkommunikation 
über sie verhängt wurde, und zwar nach Ablauf d. J. 1376 2 ) . 
Das war eine harte Strafe, die Uber die Stadt verhängt wurde. 
Das gute Einvernehmen zwischen ihr und der Kurie muss doch 
schon damals sehr getrübt gewesen sein. Zur Begründung sei 
auf eine Tatsache hingewiesen. Die schon oben erwähnten3) 
Verhandlungen zwischen der Stadt und dem päpstlichen Nuntius, 

1) Eunen, Quellen V nr. 140; Heg. hei Sauerland V nr. 1223. 
Böhmer-Huber Reiches, nr. 624 und Mitteil. Heft IX p. 4. — Es ist auf-
fallend, dass der päpstliche Nuntius am T a g e nach der Krönung 
Wenzels in Aachen, die am 6. Juli stattfand, sein Verdikt gegen Friedrich 
erlässt. Hier hat offenbar der Einfluss des Kaisers mitgewirkt; denn 
die Krönung Wenzels, die vorzunehmen das Recht des Kölner Kur-
fürsten war, hätte durch diesen nicht vollzogen werden können, wenn 
das Strafedikt eher erlassen worden wäre. 

2) Die Behauptung Feckers (p. 32), dass der Erzbischof das Inter-
dikt über die Stadt verhängt habe, ist unrichtig; auch lassen die von 
ihm ill Anm. 2 zum Beweise für seine, Behauptung angeführten QuelJen-
stellen diese Deutung nicht zu. Es geht vielmehr aus den Urk. nr. 246. 
270, 288 u. 291 im V. Bd. der Quellen hervor, dass die Sache am päpst-
lichen Hofe verhandelt und von hier aus das Interdikt über die Stadt 
Köln verhängt wurde. Was den Zeitpunkt anbelangt, so erklärt der 
Erzbischof am 24. Dez. 1382 (Quellen V nr. 288) bei Festsetzung der 
Entschädigungen, welche die Stadt Köln an die Deutzer Abtei zu zahlen 
hat. „um wilcher Sachen wille (Zerstörung des Kloster) ouch wail seyss 
ia i r her ind langer goitzdyenst ind der sank zu Colne in der Stadt 
nedergelaicht ind interdickt gehalden is geweist". Diese Stelle weist 
.auf die Zeit zwischen Juni-August und Dez. 24 d. J. 1376. 

3) Vgl. S. 61. 
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<lem Abt von St. Bavo, welche dahingingen, dass die gefangenen 
Kanoniker der päpstlichen Gerichtsbarkeit überantwortet, wogegen 
das vom Erzbischof über die Stadt verhängte Interdikt aufgehoben 
werden solle, sind offenbar gescheitert1); hieran scheint aber die 
Stadt die Schuld zu tragen. Erzbischof hat nämlich, da die Ver-
hängung des i. J. 1375 wegen der Gefangennahme der Kanoniker 
über die Stadt Köln verhängten Interdiktes ohne Wirkung ge-
blieben war, am 16. April 1376 über die Kölner Bürger und 
Katsgenossen, welche sich an der Gefangennahme und Folterung der 
beiden Kanoniker beteiligt hatten, die Exkommunikation aus-
gesprochen4). In diesem Erlass heisst es nun, dass der Rat und 
die Bürger Kölns die beiden Kanoniker „inhumaniter cruciantes 
destinuerunt et adhuc notorie et continue detinent captivatos, 
etiam contra sententiam iuratorum seu iudicum pacis generalis» 
per quam dictos captivos indicaverunt liberos, quitos et solutos 
per civitateni nostram et cives nostros dimittendos fore et dimitti 
debere . . . ". Es scheint also ein Schiedsspruch erfolgt zu sein, 
an den sich die Stadt nicht gestört hat. Vielleicht ist hier der 
Grund zu suchen, weshalb das gute Einvernehmen zwischen Kurie 
und Stadt Köln den ersten Stoss erlitten hat. 

Noch auf eine zweite Tatsache sei hingewiesen, die man 
zur Begründung heranziehen kann. Gregor XI. bestätigt am 
25. Febr. 1377 von Rom aus ein Übereinkommen zwischen seinem 
Nuntius Thomas, dem Elekt von Nemosia, und Kölner Erzbischof 

1) Die Kanoniker befinden sich noch bis zum Febr. 1377 in städti-
scher Haft. (Vgl. Ennen, Quellen V nr. 166.) 

2) Ennen, Quellen V nr. 126. — Diese geistliche Strafe wird aber 
wohl kaum die rechte Wirkung gehabt haben; denn am 4. Mai 1376 
verpflichten sich die Kapitel der Stiftskirchen in der Stadt Köln eidlich, 
dem in Aussicht stehenden erzbischöflichen Befehle, die Stadt zu ver-
lassen, keine Folge zu geben. Sie weisen besonders hin auf die grosse 
Schädigung, die sie erlitten hätten, als sie in den J. 1368 und 1369 auf 
Befehl Kunos von Trier, des damaligen Administrators des Erzstiftes, 
bei einem Zwiste mit der Stadt Köln diese hätte verlassen müssen. (Vgl. 
oben S. 49 nt. 4.) Sie wählen neun Personen aus ihrer Mitte, welche 
alle Vorkehrungen zur Abwehr eines solchen Befehls treffen sollen. 
(Ennen. Quellen V nr. 130. zu Mai 4!). Es ist wohl kaum anzunehmen, 
dass die Kölner Geistlichkeit nach diesem energischen Anfang einem 
Befehle des Erzbischofs, die Stadt zu verlassen, der sicher erfolgt ist, 
nachgekommen sind; in diesem Falle konnte die Verhängung des Inter-
diktes nur geringe Wirkung haben. 

Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated

Download Date | 6/23/15 8:02 PM



04 A n t o n M i e b a c h : 

be t re f f s Regelung iler von dem letzteren der Kurie g e g e n ü b e r 
e ingegangenen und bis jetzt nicht erfüllten finanziellen Verpflich-
tungen 1 ) . Die Verhandlungen haben also schon in der letzten 
H ä l f t e d. J . 1376 begonnen, und zwar wahrscheinlich in Aachen 
bei Gelegenheit der Krönung Wenzels, an der der Nuntius teil-
genommen hat 2) . Das päpst l iche Schreiben besagt, dass Thomas 
sich mit Fr iedr ich von Köln auf Zahlung von 3'Khiu Goldfloriu 
geeinigt habe ; doch müsse die Summe sofort entrichtet werden; 
geschehe dies nicht, dann sei das Übereinkommen null und nichtig. 
Mit der Zahlung sei Befreiung von den kirchlichen Strafen ver-
bunden. Gregor wird sich wohl gesagt haben, dass der Kölner 
Kur fü r s t durch den langjährigen und kostspieligen Krieg erst recht 
nicht imstande sei, 120000 Goldflorin an die päpstl iche Kurie 
zu zahlen. Auch mag wohl die Erkenntnis mi tgewirkt haben, 
dass das S t ra fver fahren , das er gegen den Erzbisehof eingeschlagen 
hat te , diesem nicht sehr geschadet hat, da er ja den Kaiser auf 
seiner Seite ha t t e ; endlich war dem Papste, der seit dem 17. Jan . 
1377 wieder in Rom seine Residenz aufgeschlagen hatte·1; und 
sofor t in einen heft igen Krieg mit der S tad t Florenz verwickelt 
wurde 1 ) , die Vermitt lung des Kaisers notwendig. Jedenfa l l s ha t te 
er je tz t kein Interesse mehr, Bundesgenosse tier S tadt Köln 
zu sein. 

Unterdessen war auch der Kampf zwischen der S tad t Köln 
und dem Erzbischof beendet worden. Die Schädigung durch den 
andauernden Kriegszustand liess bei den Parteien den Wunsch 
nach Frieden aufkommen. Während der Erzbischof Kuno von 
Tr ie r und Konrad von Braunsberg, Hochmeister des Johanni ter-
Ordens , im Anfang d. J . 1377 die Aussöhnung in die Wege 
le i te ten s) , wandte sich der Erzbischof an den päpstl ichen Nuntius, 
den Abt von St. Bavo zu Gent, und ersuchte ihn um Weiter-
über t r agung seiner päpstlichen Vollmacht auf Johann de Gryphone , 
P rops t von St . Maria ad gradus , da er mit der S tad t Köln wegen 

1) Sauerland 1. c. V nr. 1241. 
2) Thomas erlässt die Exkommunikationsbulle gegen Friedrich 

am 7. Juli 1376 von Aachen aus. (Vgl. Ennen, Quellen V nr. 140.) 
3) Pastor, Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des Mittel-

a l t e r s Bd . 1. ( F r e i b u r g i. B. 1901) p. 109. 4) ibid. p. 109 ff. 
5) Der Schiedsspruch erfolgt* 1 m l(i. Febr.; vgl. Ennen. Quellen V 

nr. 166 uud Lacomblet 1. c. III nr. 792. 
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der Haft der beiden Kanoniker und anderer Streitsachen gesühnt 
und die Stadt bereit sei, die Gefangenen in seine oder seines 
Kommissars Hand zu übergeben, um Befreiuung vom Interdikt 
zu erlangen 1 j. Der Propst bob denn auch im Auftrage des Erz-
bischofs am 21. Mai das Interdikt auf, nachdem die beiden 
Kanoniker aus der Haft entlassen worden waren Die Auf-
hebung des Interdiks von Seiten des Papstes erfolgte um die 
Mitte des folgenden Jahres3;. 

Wie hat sich nun das Verhältnis des Erzbischofs zur Kurie 
gestaltet? Friedrich hatte sich mit dem päpstlichen Nuntius auf 
sofortige Zahlung von 30 000 Goldflorin geeinigt4), und eine 
solche Vereinbarung konnte er eingehen; denn sofort nach der 
Krönung Wenzels musste ihm der Kaiser seinem am 11. Nov. 1374 
gegebenen Versprechen gemäss 30000 Goldflorin bezahlen5), und 
ohne Zweifel hat der Kölner Kurfürst diese Summe auch erhalten, 
aber nicht an die Kurie gezahlt, sondern sie benutzt, um den 
Krieg mit der Stadt Köln zu führen, und als dann der Papst das 
Übereinkommen im Feb. 1377 bestätigte, hatte er sie nicht mehr 
zur Verfügung. Damit ging der Erzbischof allerdings auch des 
gewährten Vorteils, der in der Herabsetzung der 120000 Gold-
florin auf 30000 bestand, verlustig; denn da die Zahlung nicht 
sofort erfolgte, war das Abkommen null und nichtig, und die 
Schuld des Erzbischofs betrug wie,der die alte Summe. 

Als nun Gregor XI. am 27. März 1378 verschied"), wurde 
zu seinem Nachfolger am 8. April der Erzbischof von Bari ge-
wählt, der sich Urban VI. nannte7). Mit dem neuen Papste trat 
jetzt der Kölner Kurfürst in betreff seiner der Kurie noch schul-
digen Summen in Unterhandlung, uud er bediente sich hierbei 

1) Ennen, Quellen V nr. 164; Reg. in den Mitteil. Heft 22 p. 87. 
2) Ennen, Quellen V nr. 179; vgl. nr. 175; Reg. bei Lacomblet 

1. c. III. p. 696 Anm. 1 u. Mitteil. Heft 9 p. 8. 
3) Ennen, Quellen V nr. 187 u. 206. — Die Verhandlungen über 

die von der Stadt an das Kloster Deutz zu zahlenden Entschädigungen 
laufen bis in das Jahr 1382. Am 22. Dez. d. J. werden die g e g e n die 
Stadt Köln und ihre Bürger wegen der Zerstörung des Klosters verhängten 
Kirchenstrafen aufgehoben. (Ennen, Quellen V nr. 286.) 

4) S. S. 64. 5) S. S. 57. 
6) Th. Lindner, Gesch. des deutschen Reiches unter König Wenzel. 

Bd. I. (Braunschweig 1875) p. 72. 
7) ibid. p. 78f. 

Annalen des hist . Vereins LXXXVTI. 5 
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d e r V e r m i t t l u n g des Ka i se i s 1 ) . Nun w a r alter Urban d u r c h a u s 
k e i n n a c h g i e b i g e r C h a r a k t e r i<. T r o t z d e m hat er durch e in 
S e h r e i b e n vom 15. Jul i dem Erzbischof auf Bit ten des Ka i se r s 
d i e d e m p ä p s t l i c h e n S tuhle geschu lde ten 120ÜOO Goldf lor in er-
l a ssen , j e d o c h u n t e r de r Bed ingung , das s er binnen zwei Mona te 
3 O 0 0 0 Go ld f lo r in zahlen w e r d e , auch solle dami t d ie B e f r e i u n g 
von d e n k i r ch l i chen S t r a f en v e r b u n d e n se in 3 ) . Diese Bere i twi l l ig-
k e i t d e s P a p s t e s h a t der U m s c h w u n g d e r Verhä l tn i sse in I t a l i en 
b e w i r k t . U r b a n legte näml ich bald nach se iner W a h l gegen d ie 
v e r w e l t l i c h t e n K a r d i n ä l e eine u n b e u g s a m e S t r e n g e an den T a g ; 
e r g a b d ie Abs ich t kund , da s Kard ina lko l l eg iu in e iner R e f o r m zu 
u n t e r z i e h e n . I n ihren Sonder in te res sen ver le tz t zogen j e n e sich 
s c h o n im J u n i vom päps t l i chen Hofe zu rück und b e g a b e n s ich 
n a c h A n a g n i 4 ) . Un te r diesen Verhä l tn i ssen hat o f f e n b a r d e r 
P a p s t d e m W u n s c h e des Ka i se r s und des Erzb i schofs , de ren H ü l f e 
er bei w e i t e r e n Schr i t ten de r ihm fe ind l ich ges inn ten K a r d i n ä l e 
d r i n g e n d b e d u r f t e , Rechnung g e t r a g e n . 

D e r l e t z t e Zah lungs te rmin fü r F r i ed r i ch war also de r 15. S e p -
t e m b e r ; a b e r auch dieser ist n icht e ingeha l t en worden δ> Zu 
d i e s e m V e r h a l t e n hat den Erzbischof o f f e n b a r die N o t l a g e 
U r b a n s VI . b e w o g e n ; denn am '2. Augus t w a r von den a b t r ü n -
n i g e n K a r d i n ä l e n ein Pro toko l l ve r fass t worden , in dem sie d ie 
U n g ü l t i g k e i t d e r Wahl Urbans zu beweisen suchten , und a m 
9 . A u g u s t ein Mani fes t an die Chr is tenhei t ge fo lg t , in dem sie 
d i e E r l e d i g u n g des päps t l i chen S tuh l e s a u s s p r a c h e n und U r b a n 
d e n G e h o r s a m k ü n d i g t e n : am 20. S e p t e m b e r endl ich e r h o b e n sie 
in F u n d i d e n Ka rd ina l Robe r t von Genf zum G e g e n p a p s t , d e r 
d e n N a m e n C lemens VII . a n n a h m ' ^ . Unte r diesen Verhä l tn i s sen 
w a r d i e A n h ä n g e r s c h a f t des Ka i se r s und seines Sohnes , de s römi-
s c h e n K ö n i g s Wenze l , sowie der d e u t s c h e n K i r c h e von g r ö s s t e r 
W i c h t i g k e i t . D a s e r k a n n t e F r i e d r i c h von Köln sehr wohl und 
g l a u b t e , s ich j e t z t auch an de r Z a h l u n g de r 30 0 0 0 Goldf lo r in 

1) Vgl. Ennen, Quellen V nr. 201, Lacomblet 1. c. III nr. 818. 
2) Man vgl. nur das Verhalten Urbans in der Approbationsfrag«· 

Wenzels bei Steinherz, Das Schisma von 1378 und die Haltung· Karls IV. 
in den Mitteil, des Inst, für österr. Geschichtsforschung· Rd. 21 (1900). 

3) Lacomblet 1. c. III. nr. 818. 
4) Steinherz 1. c. p. H20. δϊ Vg-I. S. 1« Ληιη. 1 
6) Steinherz I. c. p. H20 t'f. 
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vorbeidrücken zu können. Dieses Ziel liat er auch in Wirklich-
kei t erreicht. Nachdem er mit dem Könige und den übrigen 
rheinischen Kurfürsten Urban anf den Reichstagen zu Frankfur t 
im Februar und September 1379 als rechtmässigen Papst an-
erkannt und seine Interessen durch Mitgründung des Urbansbundes 
vertreten hatte1) , erlässt ihm Urban am 14. Mai 1380 die Zahlung 
nicht nur der 120000 Goldflorin, sondern auch die von 1100(t 
Goldflorin Servit iengelder s) . Der Erzbischof hat also von den 
der Kurie geschuldeten ungeheuren Summen, wenn man einige 
kaum nennenswerte Beträge abrechnet *), keinen Pfennig bezahlt. 
So hat te sich die Regelung seiner finanziellen Verpflichtungen 
zehn Jah re lang hingezogen. 

III. 
Erzbischof Friedrich von Köln und der Lütticher 

Bistnmsstreit. 
Die Haltung, welche Erzbischof Friedrich zu der damals 

brennendsten kirchenpolitischen Frage, zum Schisma, einnahm, be-
schäf t ig t uns nunmehr. Der erste Anlass, der ihn zu klarer 
Stellungnahme nötigte, war der Lütticher Bistumsstreit, der im 
November und Dezember d. J . 1378 sich abspielte4), und mit 
welchem wir uns näher befassen müssen, um einigen unrichtigen 
Behauptungen über die Teilnahme des Kölner Kurfürs ten 5 ) ent-
gegenzutreten. 

1) Vgl. Weizsäcker, R. Τ. A. I. nr. 129, 130 und die übrigen die 
Verhandlungen der Kirchcnfrage auf diesen beiden Reichstagen be-
treffenden Urkunden. 

2) Vgl. S. r>l Anm. 2. 3) Vgl. S. 36 Anm. 3. 
4> Über den Lütticher-Bistumstreit vergleiche: Petrus de Heren-

tals bei Baluze, Vitae paparum Avenionensium I (Parisiis 1693) p. 547ff .; 
Kadulphus de Rivo bei Chapeaville. Gesta pontificum Leodiensium 
,'Leodii 1616) p. 40 ff.; Chronik des Cornelius Zantfliet bei Martene-
Durand, Amplissima Collectio V. (Parisiis 1729) p. 313 ff.; Magnum Chron. 
Belg. 1. c. p. 323 f.; Foullon, Historia Leodiensis per episcoporum et 
principuni seriem digesta. (Lüttich 1735) torn. I. ad. a. 1378; Eugfene 
Bacha, La chroniquc Liegeoise de 1402 p. 373 ff.; Theodor Lindner 1. c. 
I. p. 114; Kummer 1. c. p. 25 ff.; Fecker 1. c. p. 43 f.: Noel Valois, la 
France et le grand Schisme d'occident I. (Paris 1900) p. 273 ff.; M.Frei-
herr von Droste, Die Diözese Lüttich zu Beginn des grossen Schismas 
in der Festgabe für Heinrich Finke (Münster 1904) p. 519ff. 

5) Vgl. S. 57 Anm. 1." 
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Die Revolution der Kardinäle gegen das Papsttum Urbans VI. 
und die Entstehung der Kirchenspaltung sind b e k a n n t 1 · Die 
Zwietracht im oberen Kirclienregiment ging auf die ganze Kirche 
(Iber. In den Kapiteln der Bistümer kam es oft zu Doppol-
wahlen, und blutige Kämpfe zwischen den beiden Prätendenten, 
von denen der eine von Rom, der andere von Avignon die Be-
s tä t igung erhalten hatte, brachen vielfach aus. Ein ähnlicher 
Fall t ra t sofort nach Ausbruch des .Schismas im Fürstbistum 
Lütt ich ein, als Bischof Johann von Arkel um die Mitte Juni 
des kritischen Jahres 1378 starb 

Schon am 28. Jul i 8 ) wählte das Domkapitel den Subdiakon 
Eustachius Persand von Rochefort, der ein Kanonikat an der 
Lütt icher Kathedrale hatte4) , zum Bischof; Erzbisehof Friedrich 
von Köln als Metropolit bestätigte ihn noch im JuliF '). Die Stadt 
Lütt ich verwandte sich fiir ihn beim Kaiser, und dieser empfahl 
ihn auch seinerseits dem Papste6) . Eine Gesandtschaft ging nach 
Italien, um die päpstliche Bestätigung einzuholen. Durch klemen-
tistische Kardinäle bewogen, wandte sie sich nicht an Urban VI , 
sondern an Clemens VII. in Fund i 7 ) ; dieser bestätigte auch die 
Wahl des Domkapitels, am 8. November wurde in Fundi die 
Konfirmationsbulle ausgefert igt , wovon der Kardinal d'Aigrefenille 
dem Elektus in einem Briefe aus Fundi vom 10. November Mit-
teilung machte8) . Persand liess sieh von Clemens VII. be-
stätigen ; dieser unkluge Schritt sollte ihm sein Bistum kosten. 

1) Vgl. M. Souchon, die Papstwahlen von Bonifaz VIII. bis Ur-
ban VI. und die Entstehung· des Schismas 1378. Braunschweig: 1888: 
Pastor 1. c. Bd. I. und die dort angeführte Literatur; Valois 1. c. Bd. 1. 

2) Valois 1. c. I. p. 273. 3) ibid. 
4) Droste 1. c. p. 520. 
δ) ibid. p. 520 u. 529. 6) ibid. p. 520. 
7) Über die Gründe, welche die Bevollmächtigten zu diesem 

Schritte veranlassten, vgl. die ausführliche Darlegung bei Droste 1. c. 
p. 521 ff. 

8) Petrus de Herentals 1. c. I. p. 547. — Es scheint, dass die Be-
stät igung Persands schon geraume Zeit vor dein 8. Nov. erfolgt ist, und 
dass Clemens mit der Ausfert igung der Bulle bis nach seiner Krönung, 
die am 31. Oktob. erfolgte (Eubel, Hier. cath. I, 26), gewartet hat. König 
Karl von Frankreich spricht nämlich in einem Briefe an Clemens VII. 
von dem „episcopus Leodie.nsis per Sanctitatem Vestram eonfirmatus". 
(Valois I. c. I. p. 275 Amn. 2). Da nun die Antwort des Papstes auf 
dieses Schreiben vom 19. Xov. 1378 aus Fundi datiert ist (ibid. , so muss 
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Schon nicht mehr unbestritten befand er sich im Besitze 
<les Bistums; denn der Utrechter Bischof, Arnold von Horn, hatte 
sich persönlich in Rom bemüht, von Urban den Lütticher Stuhl 
zu erhalten; von diesem Papste war denn auch am 7. November 
die Translation Arnolds vollzogen worden1). 

Das war aber nicht der einzige Gegner, der sich gegen 
Persand erhob. Noch vor der Wahl des Gegenpapstes hatte sich 
der Elektus in Lüttich offen für die abtrünnigen Kardinäle er-
klärt 2 ) . Schon dieses Vorgehen erregte im Bistum grossen Wider-
spruch, und als die Nachricht kam, dass die Gesandten Rocheforts 
damit umgingen, von Clemens VII. die Konfirmation zu erbitten, 
bildete sich eine starke urbanistische Partei in der Stadt Lüttich, 
deren Angriffe die Stellung Persands sehr gefährdeten3j. Dazu 
kam aber noch, dass dieser mit seinem Bruder Walter, der durch 
die Bürgerschaft gegen den Willen des Domkapitels und des 
Adels zum Stiftsverweser gewählt worden war4), in heftigen Zwist 

«las königl. Sehreiben, da die Pberbringung mindestens vier Wochen 
erforderte (vgl. Victor Menzel 1. c. p. 201), vor dem 21. Oktob. ab-
geschickt worden sein; da ferner für die Mitteilung der Tatsache der 
Bestätigung, auf die sich der französische König bezieht, dieselbe Zeit 
anzusetzen ist, so ergibt sich als Termin für die Confirmation Persands 
der 25. September; dieser Zeitpunkt ist annehmbar, da Clemens VII. am 
20. Sept. in Fundi zum Gegenpapst erhoben wurde. 

1) Bibl. Vatic 6330 fol. 293 (Formelbuch saec. XIV. exeunt, con-
tinens bullas ex pontificatu exeunte Gregorii XI.): Urbanus VI. Floren-
tium (de Wevelinghoven) episcopuin Monasteriensem ad ecclesiam Tra-
iectensem vacantem ex eo, quod hodie Arnoldum episcopuin Tra-
iectensem trnnstulit ad ecclesiam Leodiensem. [1378 Nov. 7. Rom. — 
Das Datum ist ergänzt von Eubel aus Obligat, et. Solut. t. 47 fol. 13 u. 
19). Freundliche Mitteilung des Herrn Dr. Sauerland. 

2) Droste 1. c. p. 524. 
3) ibid. p. 525, Valois 1. c. I. p. 275 f. 
4) Zantfliet 1. c. p. 314; Rad. de Rivo 1. c. p. 40. Diese Tatsache 

mag auf den ersten Blick auffallig erscheinen, wird aber durch die im 
Bistum Lüttich herrschenden inneren politischen Verhältnisse erklärt. 
Im J. 1344 hat nämlich das Domkapitel, das keine Militärmacht besass 
und durch innere Parteiungen zerrissen war, dessen Machtstellung aber 
auch schon seit dem Anfang des 14. Jahrh. durch die Suspendierung 
<les Wahlrechts der Domkapitel und die Reservierung der Ernennung 
der Bischöfe durch den Papst bedeutend geschwächt war, das ihm bis-
her zustehende Wahlrecht des „mamburg" an die Bürgerschaft abtreten 
müssen. Beim Tode des Bischofs Johann von Arkel waren die Verhält-
nisse schon soweit gediehen, dass Domkapitel und Adel völlig an die 
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g e r i e t . W a l t e r b e h a u p t e t e nämlicl i , das s die E i n k ü n f t e d e r 
b i s c h ö f l i c h e n T a f e l d e m Verweser zus t änden , so l ange d ie W a h l 
d e s K a p i t e l s n ich t die p ä p s t l i c h e B e s t ä t i g u n g g e f u n d e n h a b e 1 ; . 
I n f o l g e d ie se r Ve rhä l tn i s se musste sich P e r s a n d , wenn er sein 
Bis tum n ich t v o l l s t ä n d i g ver l ie ren wol l te , nach Hül fe un isehen . 
N a c h D r o s t e 2 ) h a t er nun in Maas t r i ch t mit den Herzögen Wenze l 
von L u x e m b u r g und B r a b a n t und Wi lhe lm von Jü l i ch , f e rne r mit 
d e m Erzb i schof von Köln v e r h a n d e l t . Von e inem d a n n zur Unter-
s t ü t z u n g P e r s a n d s g e g e n L ü t t i c h g e f ü h r t e n K r i e g e ist de r Erz -
bischof von Köln e t w a im J a n u a r 1379 z u r ü c k g e t r e t e n , und z w a r 
a l s A n h ä n g e r U r b a n s . 

In d i e sem Z u s a m m e n h a n g e s ind zwei P u n k t e u n k l a r . Aus 
w e l c h e n G r ü n d e n h a b e n e r s tens d ie g e n a n n t e n drei F ü r s t e n f ü r 
P e r s a n d P a r t e i g e n o m m e n und ihn mit ihren T r u p p e n u n t e r s t ü t z t ? 
G a r n ich t k l a r g e s t e l l t ist die H a l t u n g des Kölner E rzb i scho f s . 
I s t F r i e d r i c h e r s t im J a n u a r 1379 ein A n h ä n g e r U r b a n s g e w o r d e n 
u n d in fo lgedes sen vom K r i e g e z u r ü c k g e t r e t e n , oder w a r e r s chon 
bei Beg inn d e s K a m p f e s Urbanis t , und wie ist dann in d iesem 
F a l l e se ine P a r t e i n a h m e f ü r den k lement i s t i schen Bischof zu er-
k l ä r e n ? W i r wol l en ve r suchen , d iese F r a g e n zu b e a n t w o r t e n . 

Um d ie Mi t t e O k t o b e r d. J . 1378 ve r fo lg t en die B e w o h n e r 
von T o n g e r n , e i n e r S t a d t im Lüt t i c l i e r Geb ie t , eine R ä u b e r b a n d e , 
d i e von d e r r e c h t e n Se i t e d e r Maas aus dem L i n i b u r g i s c h e n in 
d a s Lü t t i c l i e r G e b i e t e ingefa l l en war , bis zum Schloss P e t e r s e n 3 ) , 
w e l c h e s b r a b a n t i s c h e s L e h e n w a r 1 . Auf d e m R ü c k z ü g e w u r d e n 

Wand gedrückt, die Machtstellung des Bischofs und seiner Beamten 
nur noch äusserer Schein, ihre Machtbefugnis der Gerichtsbarkeit der 
Städte unterworfen waren: diese sind es, die das Übergewicht besitzen 
und den grössten Einfluss im Fürsthistuin ausüben. (Über die Entwick-
lung dieser politischen Verhältnisse vgl. Henri Pirenne, Geschichte 
Belgiens. Übers, von Fritz Arnheim Bd. IL Gotha 1902. S. 166—178.) 

1) Zantfliet 1. c. p. 314; Rad. de Kivo 1. c. p. 40. 
2) 1. c. p. 525 ff. 
3) Pet. von Herentals 1. c. p. 48; Chron. Belg. 1. c. p. 323; Chron. 

Lieg. p. 374; Rad. de Kivo 1. c. p. 42 u. Zantfliet 1. c. p. 315. 
4) Petrus von Herentals 1. e. p. 548. — Herzog Wenzel von 

Luxemburg war seit dem J. 1347 mit Johanna, der Erbtochter des 
Herzogs Johann III. von Brabant und Limburg, vermählt. — Petersen 
ist das heutige Petersheim, ein kleiner Ort in der Nähe von Lanaeken; 
das Schloss lag auf der linken Seite der Maas auf Limburger Gebiet 
oder hart an der LUttich-Limhurgischen Grenze. 
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drei angesehene Bürger von Tongern von dem Herrn von Petersen 
und Bewaffneten, die dieser aus Maastricht herbeigerufen hatte, 
getötet . Die Bewohner von Tongern wandten sich an ihre Haupt-
s tadt , und der Elektus Persand mit der Liittieher Bürgerschaft 
zerstörten das Schloss, trotzdem der Herr von Petersen hohes 
Lösegeld zu zahlen versprach. Diese Gewalttat sollte aber nicht 
ungest raf t bleiben; denn der Herzog Wenzel von Luxemburg, 
Brabant und Limburg griff als Oberlehnsherr des Herrn von 
Petersen ein. Ein paar Tage nach der Zerstörung des Schlosses') 
bemächt ig te er sich zunächst der Stadt Maastricht und ächtete 
2 4 hervorragende Bürger, die sich mit den Lütt ichern verbunden 
hatten41. Maastricht befand sich nämlich in einer merkwürdigen 
Doppelstel lung; denn die Stadt war seit dem Jahre 1204 dem 
Herzog von Brabant und dem Fürstbischof von Liittich ab indi-
viso untergeordnet. Das Untertanenverhältnis wurde bestimmt 
durch die Geburt, indem die Kinder der Mutter fo lgten; „partus 
sequitur ventrem". Eine territoriale Scheidung zwischen den 
Unter tanen der beiden Landesherrn gab es in Maastricht nicht3) . 
Die Lütt icher schickten nun, wahrscheinlich weil sie die Rache 
des Herzogs wegen der Zerstörung des Schlosses fürchteten, eine 
Gesandtschaf t an diesen, nm mit ihm zu verhandeln. Zu diesem 
Zwecke wurde ein T a g zu Nivelles anberaumt. Es erschien auch 
der Elektus mit einigen Rittern, aber weder der Herzog, noch 
Gesandte von ihm4). Von hier aus eilte nun Persand gegen den 
Ra t seiner Freunde nach Maastricht zum Herzog5), um seine An-
sprüche gegen seinen Bruder durchzusetzen und seine Gegen-
partei in Liittich niederzuwerfen. Die Folge dieses unklugen 
Schri t tes war die, dass die Lütticher, die schon wegen seiner 
kirchenpolitischen Stellung seine Gegner waren, nun noch mehr 
erzürnt über seinen Landesverrat ihn für abgesetzt erklärten, 

1) Chron. Lieg. p. 376: infra octav. S. Martini (Nov. 11—18). 
2) ibid. 3) Gütige Mitteilung des Herrn Archivar Flament 

aus Lüttich. — So ist auch der Ausdruck bei Herentals, der Herzog-
habe gehandelt : „ex parte uxoris suae", erklärt; denn unter der Wahr-
nehmung der Interessen der Herzogin von Brabant ist offenbar die 
Bestrafung der mit Liittich verbundenen Bürger, die vielleicht die 
oben erwähnte Unterstützung des Herrn von Petersen z u vereiteln ge -
sucht hatten, zu verstehen. 

4) Chron. Li6g. p. 376. 5) ibid. 
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seine F a h n e öffent l ich verbrannten und am 19. November Arnold 
von Horn zu ihrem Bischof ausr ie fen l ) . 

In Maastriebt erschienen nun in Beglei tung von Truppen 
zwei Verbündete des Herzogs, der Erzbischof von Köln und der 
Herzog von Jü l i ch 2 ) ; beide haben den Luxemburger und den 
klementist isehen Persand im Kampfe unterstützt . Wodurch ist 
nun diese S te l lungnahme des Kölner Erzbischofs veranlasst wor-
den ? Wie schon oben bemerkt wurde, gebot unter dem 5. Sep-
tember Kaiser Karl IV. dem Erzbischof von Köln, den Land-
fr ieden, den er am 10. März 1M75 mit Wenzel, dem Herzog von 
Luxemburg , Brabant und Limburg, dessen Gemahlin Johanna , 
dem Herzog von Jül ich und den S täd ten Köln und Aachen zwi-
schen Maas und Rhein errichtet hatte, auf die nächstfolgenden 
J a h r e zu ver längern 3 ) . Diesem Befehle des Kaisers leisteten die 
Verbündeten am 1. November Folge1) . Bei dieser Gelegenheit 
ha t offenbar Herzog Wenzel, der unterdessen von der Zers törung 
des Schlosses Petersen durch die Liit t icher, die gegen Mitte 
Oktober erfolgt war , Kenntnis erhalten hatte, den Erzbischof von 
Köln und den Herzog von Jülich als Mitglieder des Landf r iedens-
bundes zur Tei lnahme an dem Zuge gegen Lütt ich veranlasst . 
D e n Satzungen des Landf r i edens gemäss "') sahen sich die beiden 
Fürs ten gezwungen, der Aufforderung Folge zu leisten. Bei 
ihrer Ankunf t in Maastricht t rafen sie dann Persand von Roche-
fort an. Es ist klar , dass der Kölner Erzbischof die in Luttich 
herrschenden Verhältnisse und ebenso die Stellung Pe r sands zu 
Clemens VII . kennen musste, von des Elektus Flucht aber e r fuhr 

1) Chron. Lieg. p. 377: in die S. Elizabeth (Nov. 19). 
2) Rad. de Rivo 1. c. p. 41, Zantfliet 1. c. p. 34, Chron. Belg. 1. c. 

p. 323, Chron. Lieg. p. 376. 
3) Gedruckt bei Weizsäcker, R. 'Γ. Α. 1. nr. 123: Lacomblet 1. c. III 

nr. 821; Ennen, Quellen V nr. 183 (Zu 1377 Sept. 6.!); Reg. in den Mittel. 
Heft IX p. 14 und Böhmer-Huber nr. 5940. — Dieser Landfriede war 
ursprünglich am 13. Mai 1351 vom Erzb. Wilhelm von Köln, Herzog 
Johann von Brabant, dessen Sohn Godart und den Städten Köln und 
Aachen geschlossen und ist seit dieser Zeit öfter erneuert worden. 
Vgl. Lacomblet 1. c. III nr. 496, 576, p. 399 Anm. 1, nr. 657; ferner 
Laurent. Aachener Stadtrechnungen aus dem 14. Jahrh. (Aachen 1866) 
p. 4 7 - 5 3 , 81—84. 

4) Ennen, Quellen V nr. 212, Reg. bei Böhmer-Huber, Reiches, 
nr. 647, Mitteil. Heft IX p. 15. 5) Vgl. Lacomblet I. c. Il l nr. 496. 
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er erst bei seiner Ankunft daselbst. Friedrich ist nun, indem er 
zur Aufreehthaltung des Landfriedens herbeieilte, unabsichtlich 
zum Verteidiger eines Anhängers Clemens VII. geworden. Dass 
diese Rolle ihm nicht gefiel, beweist sein Auftreten in dem nun 
beginnenden Kriege. 

Am 22. November sagte der Herzog Wenzel den Ltittichern 
Fehde an1), und am folgenden Tage fielen die Verbündeten in 
das Lüttieher Gebiet ein2). Die Angegriffenen leisteten den an-
rückenden Feinden mannhaften Widerstand. Am 25. November 
überschritten sie die Maas und fielen in des Herzogs Gebiet ein. 
Die herzoglichen Truppen dagegen durchzogen sengend und 
brennend das Histum. Die Lüttieher baten nun den Herzog, von 
seiner unmenschlichen Kriegführung abzulassen, und boten ihm 
einen Kampf an, den dieser aber abschlug. Nun zogen sich der 
Erzbischof und der Herzog von Jülich Anfangs Dezember vom Kampfe 
zurück, unter dem Vorwand, an der grausamen. Kriegführung 
des Herzogs sich nicht beteiligen zu können3). Es ist klar, dass 
den Fürsten die Parteinahme für den Anhänger des Gegenpapstes 
nicht passte und nur den genannten Grund vorschützen, um vom 
Kampfe abzulassen. Friedrich konnte auch in seiner Stellung als 
geistlicher Kurfürst gar nicht willkürlich sich für den Gegen-
papst entscheiden, zumal König Wenzel wie sein verstorbener 
Vater aller Welt offen erklärt hatte, dass er nur Urban als recht-
mässigen Papst anerkennen werde. So lange zu dieser für die 
politische Lage, die kirchlichen Verhältnisse und das bürgerliche 
Leben so wichtigen Frage des Schisma der deutsche Reichstag 
noch nicht Stellung genommen hatte, waren Friedrich als Kurfürst 
die Hände gebunden. Wenn er aber dem Luxemburger als Mit-
glied des Landfriedensbundes, wie es ja seine Pflicht war, Hülfe 
leistete, so wurde diese auch Persand zuteil. Der Klementist 
würde mit seiner Unterstützung seine Stellung in Lüttich wieder-
gewonnen haben, und dazu wollte der Erzbischof seine Hand 
nicht bieten. Nur durch die Verhältnisse gezwungen hat er für 

1) Chron. Lieg. p. 377: in die Cecilie. Über den Verlauf des 
Kampfes vergleiche die bereits angeführten Quellen. 

2) ibid.: in die Clementis. 
3) ibid. — Schon am 13. Dez. wurde ein Waffenstillstand zw. 

Herzog Wenzel und der Stadt Lüttich geschlossen. (Radulphus p. 43: 
in festo S. Lucie.) 
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den Kandidaten des Gegenpapstes Partei ergreifen müssen: von 
einer beabsichtigten Unterstützung seinerseits kann keine Rede 
sein; sobald sich ihm die erste Gelegenheit bot, ist er zurück-
getreten1) . 

Nach dem Abzüge seiner Verbündeten wurde Herzog Wenzel 
in die Enge getrieben, und nicht ohne Gefahr begab er sich von 
Maastricht durch die Grafschaft Looz nach Brüssel. Der Graf 
von Flandern vermittelte zwischen ihm und der Stadt Lüttich 
einen Waffenstillstand auf ein Jahr, der am 13. Dezember pro-
klamiert wurde 2 ) ; diesem trat am 11. Februar 1379 Arnold von 
Horn bei3). 

1) Die Behauptung Feckers (p. 44), Friedrich sei erst infolge des 
Frankfur te r Reichstagsbeschlusses vom Feb. 1379 — die Errichtung de.s 
Urbansbundes geschah überhaupt nicht durch Reichstagsbeschlus* — 
vom Kampfe zurückgetreten sei. ist somit uurichtig. Auch für die Ver-
mutung Kummers (p. 26), dass der Erzbischof infolge bei oder vor der 
AVahl e ingegangener Verträge I 'ersand unterstützt habe, kann kein 
Beweis erbracht werden. 

2) Radulphus 1. c. p. 43; Chron. Belg, gibt als Datum den 8. Dez. 
(in die Marie virg.) an. Vgl. dazu Cartulaire de l'cglise Saint-Lambert 
de Liege, publ. par S. Bormans et E. Schoolmeesters. Τ. IV. (Bruxelles 
1900) nr. 1726, 1728 u. 1729. 

3) Valois 1. c. I. p. 274. — Am 25. Dez. war Arnold von Horn 
nach Lüttich gekommen, aber schon nach einigen Tagen nach Utrecht 
zurückgekehrt , nachdem er seinen Bruder Ludwig als „mamburg" zu-
rückgelassen hatte. (Vgl. Rad. de Rivo 1. c. p. 41, Kummer 1. c. p. 26 
und Droste 1. c, p. 527 Anm. 5). 
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